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|DITS ıtahenısche Originalausgabe' erschıen 1 Januar 200 be1 der I ıheria Fädıtri-
( Vatıcana, dem offıziellen Verlag des Vatıkans, und 1eg bereıts ın zweıter Auflage
VOT. I die deutsche Übersetzung‚ verfertigt VO eITru Rıeger und Esther Ruch, WUuT-

de kürzlıch 1ImM 5SJM- Verlag veröffentlicht. Meınes 1ssens handelt CS sıch die
zweiıte kritische Stuche 7Z7UT heutigen Praxıs der Handkommunıion AUS der er eines
katholischen 1SCHOTS [ e erste verfasste 99 / Juan Rodoltfo Laise, Bıschof VOoO

San Luls, der ın seiner Diözese das der argentinischen Bıschofskonferenz Maı
996 VO Rom gewährte Indult ZUT 1InTIu  ng der Handkommunıion nıcht WEeEIN-

ete (dıese 1e also verboten) und deshalb ın weltliıchen wı1ıe kırc  iıchen edien
angegrıffen wurde. Seine Pu  1Kalıon hat er eher den (harakter einer Verte1di-
gungsschrift, dıe dıie Rechtmäßigkeıt seiner Entscheidung hervorhebt und VOT em
iın einem Kommentar ZUT Instruktion Memorıiale Domuiniı AUS dem re 969 über
dıe Weise der Kommunionspendung besteht.* In der Studıe VO We1i  1ScCho
Athanasıus Schnei1ider wırd eine patrıstischer wıe lıturgiegeschichtlicher Zeug-
nısse geboten, die den Gilauben dıe Realpräsenz Jesu Christi den Gestalten
VO rot und Weın bezeugen (daher auch der 1ı1te se1lnes erkes Dominus est Es
ist der Herr«), und gerade deshalb auch VO der nbetung und Urc sprechen,
dıie dem eucharıstischen Herrn geschuldet sınd und sıch nıcht auf rein innere Haltun-
SCn beschränkenen |DITS Weise des Kommunionempfangs un des Umgangs mıiıt
den eucharıstischen (Gjestalten sollen Zeugni1s für den Gilauben der Kırche dıe
Fucharıstie sein.

! Athanasius Schneider, OMINUS Est, Rıflessionı dı VESCOVO dell Ası Centrale Sl ('ommunı10-
(1  z de!l Vatıcano 2008

ansıus eıder., OMINUS Kst Es ıst der HeIrt. (edanken eines 1SCHOTS AaAUSs entralasıen
über e heilıge KOommunı0n, eusäß 2008 Y/8-3-932426-44-5) [)as Buch kann Im
ucC  ande| der diırekt e1m erlag bestellt werden (0821-343225-22: post@s]m-verlag.de).
Bemerkenswert, dass der erlag der (Gremenmschaft »SerVvVIı Jesu ei Marıae« gehört, einem NSI
des geweıhten ens päpstlıchen S, welches 19'  D wıTichtet wurde, gemäß den Statuten sowochl
die ordentlıche als uch dıe außerordentliche Form des Römischen Rıtus feıiert. sıch sonders der
Jugend annımmt und aubDerT‘ des deutschsprachıigen Raums eben Albanıen, Rumänien, der Taıne
Un Frankreich uch ın Kasachstan ätıg ist, Athanasıus Schnei1ider als Weıihbischof VOo araganda
WIr'!
Mons. Juan R odolto Laıise, OmMuUunNıöON la 11a [ Documentos hıstoria, edıicıon. Buenos Alres MN  n

Da mMır dıe spanısche Orı ginalausgabe N1ıC! ZUfr gung ste] werde iıch dıe französısche Über-
setzung heranzıchen: Mgr Juan Rodolfo Laıise, La cCommuUNIıON dans le maın. Documents ei hıstoire. Parıs
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Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d

Er w ä g u n g e n z u m B u c h » D o mi n us est « 
v o n Wei h bis c h of At h a n asi us S c h n ei d er

Vo n M arti n L u g m a yr, St utt g art

Di e it ali e nis c h e Ori gi n al a us g a b e 1 ers c hi e n i m J a n u ar 2 0 0 8 b ei d er Li b eri a  E ditri-
c e  Vati c a n a , d e m offi zi ell e n Verl a g d es Vati k a ns, u n d li e gt b er eits i n z w eit er A ufl a g e
v or. Di e d e uts c h e Ü b ers et z u n g, v erf erti gt v o n G etr u d Ri e g er u n d Est h er R u c h, w ur-
d e k ür zli c h i m SJ M- Verl a g v er öff e ntli c ht. 2 M ei n es Wiss e ns h a n d elt es si c h u m di e
z w eit e kritis c h e St u di e z ur h e uti g e n Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a us d er F e d er ei n es
k at h olis c h e n Bis c h ofs. Di e erst e v erf asst e 1 9 9 7 J u a n R o d olf o L ais e, Bis c h of v o n
S a n L uis, d er i n s ei n er Di ö z es e d as d er ar g e nti nis c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z a m 9. M ai
1 9 9 6 v o n R o m g e w ä hrt e I n d ult z ur Ei nf ü hr u n g d er H a n d k o m m u ni o n ni c ht a n w e n-
d et e ( di es e bli e b als o v er b ot e n) u n d d es h al b i n w eltli c h e n wi e kir c hli c h e n M e di e n
a n g e griff e n w ur d e. S ei n e P u bli k ati o n h at d a h er e h er d e n C h ar a kt er ei n er Vert ei di-
g u n gss c hrift, di e di e R e c ht m ä ßi g k eit s ei n er E nts c h ei d u n g h er v or h e bt u n d v or all e m
i n ei n e m K o m m e nt ar z ur I nstr u kti o n M e m ori al e  D o mi ni a us d e m J a hr e 1 9 6 9 ü b er
di e Weis e d er K o m m u ni o ns p e n d u n g b est e ht. 3 I n d er n e u e n St u di e v o n Wei h bis c h of
At h a n asi us S c h n ei d er wir d ei n e F üll e p atristis c h er wi e lit ur gi e g es c hi c htli c h er Z e u g-
niss e g e b ot e n, di e d e n Gl a u b e n a n di e R e al pr äs e n z J es u C hristi u nt er d e n G est alt e n
v o n Br ot u n d Wei n b e z e u g e n ( d a h er a u c h d er Tit el s ei n es Wer k es: D o mi n us est – Es
ist d er H err «), u n d g er a d e d es h al b a u c h v o n d er A n b et u n g u n d E hrf ur c ht s pr e c h e n,
di e d e m e u c h aristis c h e n H err n g es c h ul d et si n d u n d si c h ni c ht a uf r ei n i n n er e H alt u n-
g e n b es c hr ä n k e n d ürf e n. Di e Weis e d es K o m m u ni o n e m pf a n gs u n d d es U m g a n gs mit
d e n e u c h aristis c h e n G est alt e n s oll e n Z e u g nis f ür d e n Gl a u b e n d er Kir c h e a n di e
E u c h aristi e s ei n.

1 At h a n asi us S c h n ei d er, D o mi n us Est, Rifl essi o ni di u n v es c o v o d ell’ Asi a C e ntr al e s ull a s a cr a C o m m u ni o-
n e, Citt à d el Vati c a n o 2 0 0 8.
2 At h a nsi us  S c h n ei d er,  D o mi n us  Est  –  Es  ist  d er  H err,  G e d a n k e n  ei n es  Bis c h ofs  a us  Z e ntr al asi e n  
ü b er di e h eili g e K o m m u ni o n, N e us ä ß ( O kt o b er) 2 0 0 8 (I S B N 9 7 8- 3- 9 3 2 4 2 6- 4 4- 5). D as B u c h k a n n i m
B u c h h a n d el  o d er  dir e kt  b ei m  Verl a g  b est ellt  w er d e n  ( 0 8 2 1- 3 4 3 2 2 5- 2 2;  p ost @sj m- v erl a g. d e).
B e m er k e ns w ert,  d ass  d er  Verl a g  d er  G e m ei ns c h aft  » S er vi  J es u  et  M ari a e «  g e h ört,  ei n e m  I nstit ut  
d es g e w ei ht e n L e b e ns p ä pstli c h e n R e c hts, w el c h es 1 9 9 4 erri c ht et w ur d e, g e m ä ß d e n St at ut e n s o w o hl 
di e  or d e ntli c h e  als  a u c h  di e  a u ß er or d e ntli c h e  F or m  d es  R ö mis c h e n  Rit us  f ei ert,  si c h  b es o n d ers  d er  
J u g e n d a n ni m mt u n d a u ß er h al b d es d e uts c hs pr a c hi g e n R a u ms n e b e n Al b a ni e n, R u m ä ni e n, d er U kr ai n e
u n d Fr a n kr ei c h a u c h i n K as a c hst a n t äti g ist, w o At h a n asi us S c h n ei d er als Wei h bis c h of v o n K ar a g a n d a
wir kt. 
3 M o ns. J u a n R o d olf o L ais e, C o m u ni ó n e n l a m a n o. D o c u m e nt os e hist ori a, 4º e di ci ó n, B u e n os Air es 2 0 0 5.
D a  mir  di e  s p a nis c h e  Ori gi n al a us g a b e  ni c ht  z ur  Verf ü g u n g  st e ht,  w er d e  i c h  di e  fr a n z ösis c h e  Ü b er-
s et z u n g h er a n zi e h e n: M gr J u a n R o d olf o L ais e, L a c o m m u ni o n d a ns l e m ai n. D o c u m e nts et hist oir e, P aris
1 9 9 9.

B eitr ä g e u n d B eri c ht e



140 Martın Lugmayr
Der Publiıkation VO Wei  ischof Schne1ider ist eine weiıte Verbreitung WUun-

schen, damıt Hırten wıe Gläubigen cdıe Stimme der Kırchenväter un: Liturgien
cdhiesen /usammenhängen Or gebrac und ass selbstkritischer Prüfung
wiırd.

Erzbischof Malcolm Kan]ıth, Sekretär der Kongregatıion für den (Giottesdienst
und dıe 5Sakramentenordnung, chrıehb 1 Vorwort »Ich glaube, dass Jetzt der Zeıt-
pun gekommen ist. dıe ben erwähnte Prax1is |SC der andkommuni10n|
bewerten und notwendig, cdhese Prax1s aufzugeben, welche ıIn der Jat weder VO

Sacrosanctum Concılımum |Liturgiekonstitution des I[ Vatıkanıschen onzıls elbst,
noch VO den Konzılsvätern erwähnt, sondern nach eiıner mıissbräuchliıchen Fınfüh-
rung ın einıgen I1 ändern angenOMmM wurde«.  4

eliche Fragen be1 eiıner olchen Prüfung Berücksichtigung tfınden mussten, soll
Inhalt folgender Erwägungen sein.

Ist dıe heutige Praxıs der Handkommunıion ftatsachlıc
das ıederbeleben einer frühkırchlichen Form?

Als Argument gegenüber Kritikern der Handkommunıion wırd immer wıeder VOTI-

gebracht, eıne 1Im ersten christlıchen Jahrtausen: bliıche Form könne nıcht schIeC
selin. Darauf ist zunächst einmal dass I1a  —_ für dıe heutige Prax1ıs der
Handkommunıion der Gläubigen überhaupt eın sıcheres Zeugnis AUS den ersten
Jahrhunderte anführen ann Diese Behauptung mag überraschen, WEn INan sıch

dıie vielen Stellen ansıeht, welche (Jtto Nußbaum anfü eine »Handkom-
MUN10N« ın dieser &,  ıt belegen,” aber darunter fındet sıch trotzdem eın einz1ger
eleg für dıe heutige Praxıs. [ hiese wiırd vielmehr als unmöglıch für cdie ®  ıt der frü-
hen Kırche erwıiesen. Denn nıemals hätte INan dıe heilıge Kommunıion auf die 1ın
and gelegt, WIE INan dies heute {utf e rechte and gılt ın der eılıgen Schriuft un
1M (hrıistentum als dıe symbolısch ausgezeıichnete. [ie rechte and (jottes hält den
Beter fest (Ps 63, 9), ist errlhich 17a (Ex 15, 6), gefüllt mıiıt Gerechtigkeit (Ps 48,
11), chenkt und eı1l (Ps 60, 7; 138, und hat auch (’hrıistus erhöht Apg 2,
33), der später, iın errlichkeit erstrahlend, dem verängstigten er auf Patmos dıe
rechte and auflegt, ıhn beruhigen (Apk 19 17) eım Schwurer 111a dıe
rechte and Makk 4, 34) und egte s1e auf be1 einem besonderen egen Gen 458,
18) Wenn CS be1 asel als (’hristus ıIn der ynagoge lehrte, saß dort eın Mann,
»dessen rechte and verdorrtt (Lk 6, 6). dann soll se1ın besonderes Unglück her-
vorgehoben werden.

Diesem Befund über cdie Bedeutung der rechten and entspricht dıe Be-
schreibung der Kommun1ionspendung, WwWIE WIT s1e ın der etzten mystagogıschen Ka-
techese finden, dıe Cyrull VO Jerusalem FEnde se1nes ens (er starbh 38 7/) g-

4 Athanasius chneıder. Dominus Est, dt.) O.,
tto Nußbaum, DiIie Handkommunion, öln 1969,
Zur 5Symbolı VO|  _ »rechts« und »l1ınks« der und beı den 1INerN vgl 1L, 37—39.

D er P u bli k ati o n v o n Wei h bis c h of S c h n ei d er ist ei n e w eit e Ver br eit u n g z u w ü n-
s c h e n, d a mit Hirt e n wi e Gl ä u bi g e n di e Sti m m e d er Kir c h e n v ät er u n d Lit ur gi e n z u
di es e n Z us a m m e n h ä n g e n z u G e h ör g e br a c ht u n d A nl ass z u s el bst kritis c h er Pr üf u n g
wir d.

Er z bis c h of  M al c ol m  R a njit h,  S e kr et är  d er  K o n gr e g ati o n  f ür  d e n  G ott es di e nst  
u n d di e S a kr a m e nt e n or d n u n g, s c hri e b i m Vor w ort: »I c h gl a u b e, d ass j et zt d er Z eit-
p u n kt g e k o m m e n ist, di e o b e n er w ä h nt e Pr a xis [s c. d er H a n d k o m m u ni o n] g e n a u z u
b e w ert e n u n d f alls n ot w e n di g, di es e Pr a xis a uf z u g e b e n, w el c h e i n d er Tat w e d er v o n
S a cr os a n ct u m C o n cili u m [ Lit ur gi e k o nstit uti o n d es II. Vati k a nis c h e n K o n zils] s el bst,
n o c h v o n d e n K o n zils v ät er n er w ä h nt, s o n d er n n a c h ei n er miss br ä u c hli c h e n Ei nf ü h-
r u n g i n ei ni g e n L ä n d er n a n g e n o m m e n w ur d e «.4

Wel c h e Fr a g e n b ei ei n er s ol c h e n Pr üf u n g B er ü c ksi c hti g u n g fi n d e n m üsst e n, s oll
I n h alt f ol g e n d er Er w ä g u n g e n s ei n. 

I st di e h e uti g e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n t ats ä c hli c h 
d as Wi e d er b el e b e n ei n er fr ü h kir c hli c h e n F or m ?

Als Ar g u m e nt g e g e n ü b er Kriti k er n d er H a n d k o m m u ni o n wir d i m m er wi e d er v or-
g e br a c ht, ei n e i m erst e n c hristli c h e n J a hrt a us e n d ü bli c h e F or m k ö n n e ni c ht s c hl e c ht
s ei n. D ar a uf ist z u n ä c hst ei n m al z u a nt w ort e n, d ass m a n f ür di e h e uti g e Pr a xis d er
H a n d k o m m u ni o n  d er  Gl ä u bi g e n  ü b er h a u pt  k ei n  si c h er es  Z e u g nis  a us  d e n  erst e n
J a hr h u n d ert e n a nf ü hr e n k a n n. Di es e B e h a u pt u n g m a g ü b err as c h e n, w e n n m a n si c h
z. B. di e vi el e n St ell e n a nsi e ht, w el c h e Ott o N u ß b a u m a nf ü hrt, u m ei n e » H a n d k o m-
m u ni o n « i n di es er Z eit z u b el e g e n, 5 a b er d ar u nt er fi n d et si c h tr ot z d e m k ei n ei n zi g er
B el e g f ür di e h e uti g e Pr a xis. Di es e wir d vi el m e hr als u n m ö gli c h f ür di e Z eit d er fr ü-
h e n Kir c h e er wi es e n. D e n n ni e m als h ätt e m a n di e h eili g e K o m m u ni o n a uf di e li n k e
H a n d g el e gt, wi e m a n di es h e ut e t ut. Di e r e c ht e H a n d gilt i n d er H eili g e n S c hrift u n d
i m C hrist e nt u m als di e s y m b olis c h a us g e z ei c h n et e. Di e r e c ht e H a n d G ott es h ält d e n
B et er f est ( Ps 6 3, 9), ist h errli c h a n Kr aft ( E x 1 5, 6), g ef üllt mit G er e c hti g k eit ( Ps 4 8,
1 1), s c h e n kt Hilf e u n d H eil ( Ps 6 0, 7; 1 3 8, 7) u n d h at a u c h C hrist us er h ö ht ( A p g 2,
3 3), d er s p ät er, i n H errli c h k eit erstr a hl e n d, d e m v er ä n gsti gt e n S e h er a uf P at m os di e
r e c ht e H a n d a ufl e gt, u m i h n z u b er u hi g e n ( A p k 1, 1 7). B ei m S c h w ur er h o b m a n di e
r e c ht e H a n d ( 2 M a k k 4, 3 4) u n d l e gt e si e a uf b ei ei n e m b es o n d er e n S e g e n ( G e n 4 8,
1 8). We n n es b ei L u k as h ei ßt, als C hrist us i n d er S y n a g o g e l e hrt e, s a ß d ort ei n M a n n,
» d ess e n r e c ht e H a n d v er d orrt w ar « ( L k 6, 6), d a n n s oll s ei n b es o n d er es U n gl ü c k h er-
v or g e h o b e n w er d e n. 6

Di es e m B ef u n d ü b er di e B e d e ut u n g d er r e c ht e n H a n d e nts pri c ht g e n a u di e B e-
s c hr ei b u n g d er K o m m u ni o ns p e n d u n g, wi e wir si e i n d er l et zt e n m yst a g o gis c h e n K a-
t e c h es e fi n d e n, di e C yrill v o n J er us al e m g e g e n E n d e s ei n es L e b e ns ( er st ar b 3 8 7) g e-

1 4 0 M arti n L u g m a yr

4 At h a n asi us S c h n ei d er, D o mi n us Est, ( dt.)., a. a. O., 1 2.
5 Ott o N u ß b a u m, Di e  H a n d k o m m u ni o n, K öl n 1 9 6 9, 9ff.
6 Z ur S y m b oli k v o n »r e c hts « u n d »li n ks « i n d er A nti k e u n d b ei d e n R a b bi n er n v gl. T h W N T II, 3 7 – 3 9.
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halten hat./ Darın instruert der Cyrıll VO Jerusalem dıe Neugetauften während
der Usterzeıt, WwWIE 111a  —_ das Allerheıiligste mpfangen hat

>Gehst du hın (zur Kommun10n), komme nıcht miıt flach ausgestreckten
Händen der gespreizten Fiıngern, sondern mache cdie iın and 7U TON für dıie
Rechte, cdıe den Ön1g mpfangen soll Nımm den Leıb Christı mit hohler (rechter
and und erwıdere: Amen. Heılıge behutsam deine ugen uUurc Berüh-
rung miıt dem eılıgen Le1be, dann empfange ıhn un Pas>S auf, dass du nıchts da-
VO verherst. Denn WENN du verlherst, ist das, als WEeNnNn du eines deiner e1-

Ghıeder verlieren würdest. Dage MI1ır doch Wenn dır jemand Goldstaub gäbe,
würdest du ıhn annn nıcht mıiıt großer Vorsicht tfesthalten un aufpassen, dass du
nıchts davon verherst und du keinen Schaden erleidest”? Wırst du also nıcht noch viel
sorgfältiger auf das achten, W adsSs wertvoller ist als old und Edelsteine, keın Bro-
sämleın herabftfallen lassen?«®

Auf dıie sogenannte Heılıgung der Sinne, dıe späater außer eDrauc kam, möchte
ıch hıer nıcht näher 9  eingehen. Für UNSCIC rage WIE die Gläubigen e K ommu-
nı10N empfingen, ist der Umstand bedeutsam. dass dıe Eucharıistie ıIn dıe rechte and
gelegt wurde. Aufgrund der symbolıschen Bedeutung VO »lınks« und »rechts« W ar

6S undenkbar, Jetzt dıe Hostie mıt der Iınken and ZU Mund führen 1e1Imenr
wurde s1e ın einem tiefen Siıch-Herabbeugen direkt mıiıt dem Mund aufgenommen.
[ies siıeht auch (Jtto Nußbaum s(); » Vor em aber ist CS me1lnes FEFrachtens be1 der
starken Bevorzugung der rechten and in der Antıke un! auch ın der Liturgie
der Kırche unvorstellbar, dass dıie als minderwertige, als eın 5Symbol für das
Schlechte und arum auch als ungee1gnet und unfähig für den kultischen [hienst
gesehene Linke ausgerechnet das eucharıstische rot hätte berühren und ZU Mun-
de ühren en Meıines FEFrachtens nahm I11Nan vielmehr das heilıge rot unmıiıttelbar
mıiıt dem un| AUSs der rechten Hand«.!9

Von Rom wırd der Wıderspruch der heutigen Praxıs ZUT altkırc  ıchen durchaus
ZUT Kenntnis g  MmMenN, aber leiıder nıcht näher hınterfragt. In einem Brief AaUS dem

Die fünf Jerusalemer Mystagogischen Katechesen wurden me1nst auf den Cyrall VO| Jerusalem zurük-
kgeführt, ach einem Aufsatz 5waans jedoc VO\| vielen auf Johannes v Jerusalem, den bı-
schöflıche: achfolger Cyriulls. der altesten andsc. dem Odex Monacensıs 394 AUS dem Jahr-
hundert WITY tatsächlıch Johannes als ertTasser annt, iIm tast EIC ten Odex ()ttobonjanus ıst
dem Namen Cyrills VOnN anderer Hanı der des Johannes eigefügt. Andere andschrıiften WIE Coisıllanus
277 Jahrhundert), €e1aNus Roe 25 Jahrhundert), Vındobonensıs Jahrhundert”), MarTcı-
11US 11.35 (12 ahrhundert”) un tobonıanus '() (16./17 Jahrhundert) geben als Vertasser Cyrill A,
benso Fustratlus VOon Konstantınopel (T I82), als dıe Mystagogıischen Katechesen zıtlert. Fınwände |1-
turgıscher Un theologıscher Art dıe erfasserschaft Cyrills sınd ach Auguste ı1edagne NıIC über-
zeugend (vgl 126, Selbst WEn Ohannes 168EC {1WAas überarbeite haben sollte, Onnte [Nan SIE
noch NIC NT absprechen. Auf jeden Hall bezeugen SIE dıe lıturgischen Gebräuche Ende des
Jahrhunderts
(’at MYST. , Der griechische ext tındet sıch in ischer Ausgabe Y den Fontes Chrıistanl,

7, 162 Die oben gebotene eufsche Übersetzung ornentijert sıch, beı stefifer Berücksichtigung des TIEX-
sowochl an der deutschen Fassung VOon Röwekamp den genannten Band der FCÜ) als uch an der V O!

Dölger, e Antıke N: Christentum, Bd.111.  schendorff 1932, 235.., veröffentlicht hat.
Ü Vgl dazu 1ın Lugmayr, Handkommunion. Eıne hıstorısch-dogmatische Untersuchung, ButtenwIie-
SCI1 2001. 46—40).

()tito Nußbaum, Die andkommunion, a.a.0.., 18f.

h alt e n h at. 7 D ari n i nstr ui ert d er hl. C yrill v o n J er us al e m di e N e u g et a uft e n w ä hr e n d
d er Ost er z eit, wi e m a n d as All er h eili gst e z u e m pf a n g e n h at:

» G e hst d u hi n ( z ur hl. K o m m u ni o n), s o k o m m e ni c ht mit fl a c h a us g estr e c kt e n
H ä n d e n o d er g es pr ei zt e n Fi n g er n, s o n d er n m a c h e di e li n k e H a n d z u m T hr o n f ür di e
R e c ht e, di e d e n K ö ni g e m pf a n g e n s oll. Ni m m d e n L ei b C hristi mit h o hl er (r e c ht er)
H a n d e nt g e g e n u n d er wi d er e: A m e n. H eili g e b e h uts a m d ei n e A u g e n d ur c h B er ü h-
r u n g mit d e m h eili g e n L ei b e, d a n n e m pf a n g e i h n – u n d p ass a uf, d ass d u ni c hts d a-
v o n v erli erst. D e n n w e n n d u et w as v erli erst, s o ist d as, als w e n n d u ei n es d ei n er ei-
g e n e n Gli e d er v erli er e n w ür d est. S a g e mir d o c h: We n n dir j e m a n d G ol dst a u b g ä b e,
w ür d est d u i h n d a n n ni c ht mit gr o ß er Vorsi c ht f est h alt e n u n d a uf p ass e n, d ass d u
ni c hts d a v o n v erli erst u n d d u k ei n e n S c h a d e n erl ei d est ? Wirst d u als o ni c ht n o c h vi el
s or gf älti g er a uf d as a c ht e n, w as w ert v oll er ist als G ol d u n d E d elst ei n e, u m k ei n Br o-
s ä ml ei n h er a bf all e n z u l ass e n ? « 8

A uf di e s o g e n a n nt e H eili g u n g d er Si n n e, di e s p ät er a u ß er G e br a u c h k a m, m ö c ht e
i c h hi er ni c ht n ä h er ei n g e h e n.9 F ür u ns er e Fr a g e, wi e di e Gl ä u bi g e n di e hl. K o m m u-
ni o n e m pfi n g e n, ist d er U mst a n d b e d e uts a m, d ass di e E u c h aristi e i n di e r e c ht e H a n d
g el e gt w ur d e. A uf gr u n d d er s y m b olis c h e n B e d e ut u n g v o n »li n ks « u n d »r e c hts « w ar
es u n d e n k b ar, j et zt di e H osti e mit d er li n k e n H a n d z u m M u n d z u f ü hr e n. Vi el m e hr
w ur d e si e i n ei n e m ti ef e n Si c h- H er a b b e u g e n dir e kt mit d e m M u n d a uf g e n o m m e n.
Di es si e ht a u c h Ott o N u ß b a u m s o: » Vor all e m a b er ist es m ei n es Er a c ht e ns b ei d er
st ar k e n B e v or z u g u n g d er r e c ht e n H a n d i n d er g a n z e n A nti k e u n d a u c h i n d er Lit ur gi e
d er Kir c h e u n v orst ell b ar, d ass di e st ets als mi n d er w erti g e, als ei n S y m b ol f ür d as
S c hl e c ht e u n d d ar u m a u c h als u n g e ei g n et u n d u nf ä hi g f ür d e n k ultis c h e n Di e nst a n-
g es e h e n e Li n k e a us g er e c h n et d as e u c h aristis c h e Br ot h ätt e b er ü hr e n u n d z u m M u n-
d e f ü hr e n d ürf e n. M ei n es Er a c ht e ns n a h m m a n vi el m e hr d as h eili g e Br ot u n mitt el b ar
mit d e m M u n d e a us d er r e c ht e n H a n d «. 1 0

Vo n R o m wir d d er Wi d ers pr u c h d er h e uti g e n Pr a xis z ur alt kir c hli c h e n d ur c h a us
z ur K e n nt nis g e n o m m e n, a b er l ei d er ni c ht n ä h er hi nt erfr a gt. I n ei n e m Bri ef a us d e m

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 4 1

7 Di e f ü nf J er us al e m er M yst a g o gis c h e n K at e c h es e n w ur d e n m eist a uf d e n hl. C yrill v o n J er us al e m z ur ü k-
k g ef ü hrt, n a c h ei n e m A ufs at z W. J. S w a a ns ( 1 9 4 2) j e d o c h v o n vi el e n a uf J o h a n n es v o n J er us al e m, d e n bi-
s c h öfli c h e n N a c hf ol g er C yrills. I n d er ält est e n H a n ds c hrift, d e m C o d e x M o n a c e nsis 3 9 4 a us d e m 1 0. J a hr-
h u n d ert wir d t ats ä c hli c h J o h a n n es als Verf ass er g e n a n nt, i m f ast gl ei c h alt e n C o d e x Ott o b o ni a n us 8 6 ist
d e m N a m e n C yrills v o n a n d er er H a n d d er d es J o h a n n es b ei g ef ü gt. A n d er e H a n ds c hrift e n wi e C oisili a n us
2 2 7 ( 1 1. J a hr h u n d ert), B o dl ei a n us R o e 2 5 ( 1 1. J a hr h u n d ert), Vi n d o b o n e nsis 5 5 ( 1 1. J a hr h u n d ert ?), M ar ci-
a n us II. 3 5 ( 1 2. J a hr h u n d ert ?) u n d Ott o b o ni a n us 2 2 0 ( 1 6./ 1 7. J a hr h u n d ert) g e b e n als Verf ass er C yrill a n,
e b e ns o E ustr ati us v o n K o nst a nti n o p el ( † 5 8 2), als er di e M yst a g o gis c h e n K at e c h es e n ziti ert. Ei n w ä n d e li-
t ur gis c h er u n d t h e ol o gis c h er Art g e g e n di e Verf ass ers c h aft C yrills si n d n a c h A u g ust e Pi é d a g n el ni c ht ü b er-
z e u g e n d ( v gl. S C 1 2 6, 3 3 ff.). S el bst w e n n J o h a n n es di es e et w as ü b er ar b eit et h a b e n s ollt e, k ö n nt e m a n si e
n o c h ni c ht C yrill a bs pr e c h e n. A uf j e d e n F all b e z e u g e n si e di e lit ur gis c h e n G e br ä u c h e g e g e n E n d e d es 4.
J a hr h u n d erts.
8 C at. m yst. 5, 2 1. D er gri e c his c h e Te xt fi n d et si c h i n kritis c h er A us g a b e z. B. i n d e n F o nt es  C hristi a ni , B d.
7, S. 1 6 2. Di e o b e n g e b ot e n e d e uts c h e Ü b ers et z u n g ori e nti ert si c h, b ei st et er B er ü c ksi c hti g u n g d es Urt e x-
t es, s o w o hl a n d er d e uts c h e n F ass u n g v o n R ö w e k a m p (f ür d e n g e n a n nt e n B a n d d er F C) als a u c h a n d er v o n
F. J. D öl g er, di e er i n A nti k e u n d C hrist e nt u m , B d.III, As c h e n d orff 1 9 3 2, 2 3 5f., v er öff e ntli c ht h at.
9 V gl. d a z u: M arti n L u g m a yr, H a n d k o m m u ni o n. Ei n e hist oris c h- d o g m atis c h e U nt ers u c h u n g, B utt e n wi e-
s e n 2 0 0 1, 3 6 – 4 0.
1 0 Ott o N u ß b a u m, Di e  H a n d k o m m u ni o n, a. a. O., 1 8f.



147 Martın Lugmayr
re 985 den Vorsitzenden der -Amerikanıschen Bıschofskonferenz, iın dem
der amalıge Präfekt der Gottesdienstkongregation, Augustin ardına ayer OSB
auch dıe oben angeführte Stelle AUS den Mystagogıschen Katechesen anführt, steht
annn bezeichnenderweıise ın einer Fulßnote

»In der PraxI1s I11USS I1a  - den Gläubigen dıe entgegengeselzle Anweılisung geben
cdie 1n and soll über der rechten hegen, sodass dıe Hostıie dann leicht mıiıt der
rechten and 7U und geführt werden kann«.  1 Fın Frfassen der Fucharıstie un
ZUuU Mund Führen hat be1 Cyrull aber nach UNSCICIII Befund nıcht gegeben eben
weiıl dıe rechte and über der Iınken lag!

Be1l Cyrull nahm der äubige also cdie KOommunıon mıiıt dem und ın gebeugter
Haltung auf. Anschlıießend betrachtete CT noch dıe andfläche, ob nıcht eiwa
Partıkel zurückgeblıeben arciıl, cdie annn ebenftalls noch (mıt der Zunge) sıch g-
11IOTMMNMMECN wurden. I hes erg1ıbt sıch AUS der rage » Wırst du also nıcht noch viel SOTS-
ältıger auf das achten, wertvoller ist als old und Edelsteine, keın Brosäm-
lein herabfallen lassen‘/«

Der auf den 1C als »Handkommunion« erscheinende Rıtus erweılst sıch
be1 näherem Zusehen als »Mundkommunion«, be1 welcher dıe rechte and als eıne

Patene diente. IDie Haltung des Kommuntizıerenden ist e1 nıcht dıe des
Ergreifens und Fassens, sondern des ehrfürchtigen und demütigen Empfangens,
begleıtet VO einem Zeichen der Anbetung. So der Augustinus ın seinem
Psalmenkommentar: » Weıl CT gewandelt hat in diesem eische und dieses Fleisch
unNns als Speise gegeben hat, nıemand aber dieses Fleisch Isst, WEenNnn c nıcht
VOT angebetet hat, erg1 sıch dass WIT nıcht N1UT nıcht sündıgen, WEenNnn WITr

anbeten, sondern dass WIT sündıgen, WEeNnNn WIT c nıcht anbeten«.1* Be1l Cyraull
VOonNn Jerusalem fıiınden WIT dıe Aufforderung, 6S so kommuniziert werden, indem
Ian »sıch nıederbeugend ın der Weise der nbetung und Verehrung das Amen
spricht«. '“

Als Ausdruck der Anbetung VOT dem Empfang der Kommunıion ist be1 den stsy-
ICI eın nNnıela 1 Jahrhundert bezeugt, in der Urdensrege]l des olumban
es 615) eiıne dreimalıge tiefe Verneigung, “ be1l den Griechen eine dreimalıge
Knıebeugung 1Im Jahrhundert, ın den Consuetudines VO Uuny, welche Udalrı-
CUS 080 aufzeıchnete., eıne Kniebeuge.*”

I die ben beschrieben Weise der uiInahme des Leibes des Herrn miıt dem Mund,
be1 der dıe rechte and als Patene dıente., rlebte eine organısche Entwicklung. Be-
reıits ab 35() werden be1 Darstellungen der Brotvermehrung dıe anı! verhüllt abge-

EDIL, UL, 5/38
>Et quıa In 1psa arlıc hıc ambulaVvıt, 1psam nobıs manducandam utem e  ıt:; CI110

tem Ilam manducat, Nıs1ı Dr1us adoraverıit: inventum est quemadmodum oretur tale scabellum
Domuin1, ei solum 3{0)8! PCCCCIMUS orando, sed PCCCAaIMNUS adorando«, Knarrt. ın Ps 98S, Y:

SEL 39, 1 385
| 4 (’at MYSL. ),

»Aut quı ad altare iınchoaveriıt accedere, sacrıfıcıum accepiurus, ter humıilıet«, Regula coenobıialıs,
O0SE ndreas ungmann, Mıssarum Sollemnı1a, 1L, Bonn 2003 (Reprographischer achadruc der Aus-

gabe V O!

J a hr e 1 9 8 5 a n d e n Vorsit z e n d e n d er U S- A m eri k a nis c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z, i n d e m
d er d a m ali g e Pr äf e kt d er G ott es di e nst k o n gr e g ati o n, A u g usti n K ar di n al M a y er O S B,
a u c h di e o b e n a n g ef ü hrt e St ell e a us d e n M yst a g o gis c h e n K at e c h es e n a nf ü hrt, st e ht
d a n n b e z ei c h n e n d er w eis e i n ei n er F u ß n ot e:

»I n d er Pr a xis m uss m a n d e n Gl ä u bi g e n di e e nt g e g e n g es et zt e A n w eis u n g g e b e n:
di e li n k e H a n d s oll ü b er d er r e c ht e n li e g e n, s o d ass di e H osti e d a n n l ei c ht mit d er
r e c ht e n H a n d z u m M u n d g ef ü hrt w er d e n k a n n «.1 1 Ei n Erf ass e n d er E u c h aristi e u n d
z u m M u n d F ü hr e n h at es b ei C yrill a b er n a c h u ns er e m B ef u n d ni c ht g e g e b e n – e b e n
w eil di e r e c ht e H a n d ü b er d er li n k e n l a g!

B ei C yrill n a h m d er Gl ä u bi g e als o di e K o m m u ni o n mit d e m M u n d i n g e b e u gt er
H alt u n g a uf. A ns c hli e ß e n d b etr a c ht et e er n o c h g e n a u di e H a n dfl ä c h e, o b ni c ht et w a
P arti k el z ur ü c k g e bli e b e n w ar e n, di e d a n n e b e nf alls n o c h ( mit d er Z u n g e) z u si c h g e-
n o m m e n w ur d e n. Di es er gi bt si c h a us d er Fr a g e: » Wirst d u als o ni c ht n o c h vi el s or g-
f älti g er a uf d as a c ht e n, w as w ert v oll er ist als G ol d u n d E d elst ei n e, u m k ei n Br os ä m-
l ei n h er a bf all e n z u l ass e n ? «

D er a uf d e n erst e n Bli c k als » H a n d k o m m u ni o n « ers c h ei n e n d e Rit us er w eist si c h
b ei n ä h er e m Z us e h e n als » M u n d k o m m u ni o n «, b ei w el c h er di e r e c ht e H a n d als ei n e
Art  P at e n e  di e nt e.  Di e  H alt u n g  d es  K o m m u ni zi er e n d e n  ist  d a b ei  ni c ht  di e  d es
Er gr eif e ns  u n d  F ass e ns,  s o n d er n  d es  e hrf ür c hti g e n  u n d  d e m üti g e n  E m pf a n g e ns,
b e gl eit et v o n ei n e m Z ei c h e n d er A n b et u n g. S o l e hrt d er hl. A u g usti n us i n s ei n e m
Ps al m e n k o m m e nt ar: » Weil er g e w a n d elt h at i n di es e m Fl eis c h e u n d di es es Fl eis c h
u ns als S p eis e g e g e b e n h at, ni e m a n d a b er di es es Fl eis c h isst, w e n n er es ni c ht z u-
v or a n g e b et et h at, s o er gi bt si c h [ …], d ass wir ni c ht n ur ni c ht s ü n di g e n, w e n n wir 
es a n b et e n, s o n d er n d ass wir s ü n di g e n, w e n n wir es ni c ht a n b et e n «. 1 2 B ei C yrill 
v o n J er us al e m fi n d e n wir di e A uff or d er u n g, es s oll e k o m m u ni zi ert w er d e n, i n d e m
m a n  »si c h  ni e d er b e u g e n d  i n  d er  Weis e  d er  A n b et u n g  u n d  Ver e hr u n g  d as  A m e n
s pri c ht «. 1 3

Al s A us dr u c k d er A n b et u n g v or d e m E m pf a n g d er K o m m u ni o n ist b ei d e n Osts y-
r er n ei n K ni ef all i m 6. J a hr h u n d ert b e z e u gt, i n d er Or d e nsr e g el d es hl. C ol u m b a n
( g est. 6 1 5) ei n e dr ei m ali g e ti ef e Ver n ei g u n g,1 4 b ei d e n Gri e c h e n ei n e dr ei m ali g e
K ni e b e u g u n g i m 1 0. J a hr h u n d ert, i n d e n C o ns u et u di n es v o n Cl u n y, w el c h e U d alri-
c us u m 1 0 8 0 a uf z ei c h n et e, ei n e K ni e b e u g e. 1 5

Di e o b e n b es c hri e b e n Weis e d er A uf n a h m e d es L ei b es d es H err n mit d e m M u n d,
b ei d er di e r e c ht e H a n d als P at e n e di e nt e, erl e bt e ei n e or g a nis c h e E nt wi c kl u n g. B e-
r eits a b 3 5 0 w er d e n b ei D arst ell u n g e n d er Br ot v er m e hr u n g di e H ä n d e v er h üllt a b g e-

1 4 2 M arti n L u g m a yr

1 1 E DI L, III, nr. 5 7 3 8.
1 2 » Et q ui a i n i ps a c ar n e hi c a m b ul a vit, et i ps a m c ar n e m n o bis m a n d u c a n d a m a d s al ut e m d e dit; n e m o a u-
t e m ill a m c ar n e m m a n d u c at, nisi pri us a d or a v erit; i n v e nt u m est q u e m a d m o d u m a d or et ur t al e s c a b ell u m
p e d u m D o mi ni, et n o n s ol u m n o n p e c c e m us a d or a n d o, s e d p e c c a m us n o n a d or a n d o «, E n arr. i n Ps. 9 8, 9;
C S E L 3 9, 1 3 8 5.
1 3 C at. m yst. 5, 1 9.
1 4 » A ut q ui a d alt ar e i n c h o a v erit a c c e d er e, s a crifi ci u m a c c e pt ur us, t er s e h u mili et «, R e g ul a c o e n o bi alis, 9.
1 5 J o s ef A n dr e as J u n g m a n n, Miss ar u m S oll e m ni a, II, B o n n 2 0 0 3 ( R e pr o gr a p his c h er N a c h dr u c k d er A us-
g a b e v o n 1 9 6 2), 4 6 8.



143Die Praxıs der Handkommunıion auf dem Prüfstand
bıldet, Was auf einen Eainfluss der KommunionpraXx1s zurückgehen könnte.!® (’aesa-
MUS VOoO TIES es 542) schreıibt davon, dass dıe Frauen über den Händen eın reines
|.ınnentüchlein (nıtıdum Iınteolum) aben. auf dem Ss1e den Leıb des Herrn empfan-

1/gen un dann mıiıt dem und aufnehmen, eine Welilse., dıe VOoO der S5Synode VO Au-
ACITC, welche zwıschen 561 und 605 stattfand. den Frauen eingeschärft wird. !® Im
sechsten Jahrhundert tınden WIr Hınweise auch auf dıe Verhüllung der anı der
Männer, be1 der Apostelkommunion des Codex Rossano  19 un! auf der
ılberpatene VO Rıha 65—578).“° Im sı1ehten Jahrhundert fınden sıch Zeugnisse
darüber, dass der Jjester den L eıb des Herrn dırekt ın den Mund der Gläubigen g —_
reicht hat2l eın Brauch, der sıch immer mehr verbreıtete un se1ıt dem Jahrhundert
1 Westen allgemeın wurde.“ Als Zeugni1s für den ()sten E1 eine Aussage VOoO I he-
dor Studıta9-8 angeführt, dass denen, e nıcht Priester sınd, nıcht rlaubt
ist, dıe FEucharıistie berühren.“

Im Westen verbreıtet sıch dann auch der Brauch, den ! eıb des Herrn nıend miıt
dem Mund mpfangen, ab dem Jahrhundert. ber das Knıen cChriıeh ardına
Katzınger einmal, dass CS dem Wesen des Menschen und se1ines Verhältnisses (jott
entspricht:

» Die körperliche Geste ist als solche Trägerıin eines geistigen Sinnes eben der
Anbetung, hne dıe s1e sinnlos ware, und der geistige Akt wıederum [1USS sıch VON

seinem Wesen her, aufgrund der eıb-seeliıschen FEinheit des Menschen, notwendıig ın
der körperlichen Gebärde ausdrücken. Die beiıden Aspekte sınd ın dem einen Wort
verschmolzen, we1l s1e VO innen her zueinander gehören Wo das Knıen Au-
Berliıchkeıt, bloß körperlicher Akt wird, wiırd Uns1inn1g; aber auch jemand VOCI-

sucht, Anbetung 1iNns bloß Geistige zurückzunehmen., hne s1e verleibliıchen., e_

lıscht der Akt der nbetung, wei1l 1U  — einmal das bloß Geistige dem Wesen des Men-
schen nıcht entspricht. Anbetung ist eiıner jener Grundakte, dıie den Sganzen Men-
schen betreffen. er ist das Beugen der Kniıe VOT der Gegenwart des lebendigen
(Gottes unverzichtbar«.

Wır können zusammenTassend tfesthalten dıe heutige Praxıs der andkommu-
nı0N entspricht nıcht eiıner alten Iradıtion. S1e ist vielmehr eine Neuerung. { )he über-
heferte Form der knıenden Mundkommunion ist dagegen TUC einer organıschen
Entfaltung, dıe Urc Uurc VOT dem Allerheıiliıgsten und orge Partıkel g-

Vgl ZU I hema der verhüllten ände dıe austführlıche 1€ V U [ )Dom Gabriel M.Braso, velacıo de
les 1115. €eCu d’un tema d’arqueologıa cristlana, In Lıturgica L, (’ardınalı Chuster ın emoram.,
Montserrat 1956, ] 1386
17 SermO 227, I, CSL 89  ©

(’an. »Non 1C€| muherı nudca 1a1l eucharıstiam aCC1pere«, Mansı 9,915
Abgebildet beı OSE Engemann, 5yrische uchmalereı, in Frwın uprechtsberger DYy-

men. Von den posteln 7U den Kalıfen [ ınzer archäologische Forschungen 21) [ ınz 1993, 16 /
Abgebildet CI L, '/44.

21 Vgl Jungmann, a.a.0., IL, 473
E1 dem ässt der Kommunıonempfang auf dıe Hand sıch och als Privileg des K lerus nach-

welsen«, Nußbaum, Die Handkommunion, a.a.0..,
Epıstolarum 1, 99, 1661
Joseph ardın. atzınger, Der €1S! der Lıturgie, Freiburg Br.. 164

bil d et, w as a uf ei n e n Ei nfl uss d er K o m m u ni o n pr a xis z ur ü c k g e h e n k ö n nt e. 1 6 C a es a-
ri us v o n Arl es ( g est. 5 4 2) s c hr ei bt d a v o n, d ass di e Fr a u e n ü b er d e n H ä n d e n ei n r ei n es
Li n n e nt ü c hl ei n ( niti d u m li nt e ol u m) h a b e n, a uf d e m si e d e n L ei b d es H err n e m pf a n-
g e n u n d d a n n mit d e m M u n d a uf n e h m e n, 1 7 ei n e Weis e, di e v o n d er S y n o d e v o n A u-
x err e, w el c h e z wis c h e n 5 6 1 u n d 6 0 5 st attf a n d, d e n Fr a u e n ei n g es c h ärft wir d. 1 8 I m
s e c hst e n J a hr h u n d ert fi n d e n wir Hi n w eis e a u c h a uf di e Ver h üll u n g d er H ä n d e d er
M ä n n er, s o z. B. b ei d er A p ost el k o m m u ni o n d es C o d e x v o n R oss a n o 1 9 u n d a uf d er
Sil b er p at e n e v o n Ri h a ( 5 6 5 – 5 7 8). 2 0 I m si e bt e n J a hr h u n d ert fi n d e n si c h Z e u g niss e
d ar ü b er, d ass d er Pri est er d e n L ei b d es H err n dir e kt i n d e n M u n d d er Gl ä u bi g e n g e-
r ei c ht h at2 1 , ei n Br a u c h, d er si c h i m m er m e hr v er br eit et e u n d s eit d e m 9. J a hr h u n d ert
i m West e n all g e m ei n w ur d e.2 2 Al s Z e u g nis f ür d e n Ost e n s ei ei n e A uss a g e v o n T h e-
o d or St u dit a ( 7 5 9- 8 2 6) a n g ef ü hrt, d ass es d e n e n, di e ni c ht Pri est er si n d, ni c ht erl a u bt
ist, di e E u c h aristi e z u b er ü hr e n.2 3

I m West e n v er br eit et si c h d a n n a u c h d er Br a u c h, d e n L ei b d es H err n k ni e n d mit
d e m M u n d z u e m pf a n g e n, a b d e m 1 1. J a hr h u n d ert. Ü b er d as K ni e n s c hri e b K ar di n al
R at zi n g er ei n m al, d ass es d e m Wes e n d es M e ns c h e n u n d s ei n es Ver h ält niss es z u G ott
e nts pri c ht:

» Di e k ör p erli c h e G est e ist als s ol c h e Tr ä g eri n ei n es g eisti g e n Si n n es – e b e n d er
A n b et u n g, o h n e di e si e si n nl os w är e, u n d d er g eisti g e A kt wi e d er u m m uss si c h v o n
s ei n e m Wes e n h er, a uf gr u n d d er l ei b-s e elis c h e n Ei n h eit d es M e ns c h e n, n ot w e n di g i n
d er k ör p erli c h e n G e b är d e a us dr ü c k e n. Di e b ei d e n As p e kt e si n d i n d e m ei n e n W ort s o
v ers c h m ol z e n, w eil si e v o n i n n e n h er z u ei n a n d er g e h ör e n. W o d as K ni e n bl o ß e Ä u-
ß erli c h k eit, bl o ß k ör p erli c h er A kt wir d, wir d es u nsi n ni g; a b er a u c h w o j e m a n d v er-
s u c ht, A n b et u n g i ns bl o ß G eisti g e z ur ü c k z u n e h m e n, o h n e si e z u v erl ei bli c h e n, er-
lis c ht d er A kt d er A n b et u n g, w eil n u n ei n m al d as bl o ß G eisti g e d e m Wes e n d es M e n-
s c h e n ni c ht e nts pri c ht. A n b et u n g ist ei n er j e n er Gr u n d a kt e, di e d e n g a n z e n M e n-
s c h e n b etr eff e n. D a h er ist d as B e u g e n d er K ni e v or d er G e g e n w art d es l e b e n di g e n
G ott es u n v er zi c ht b ar «. 2 4

Wir k ö n n e n z us a m m e nf ass e n d f est h alt e n: di e h e uti g e Pr a xis d er H a n d k o m m u-
ni o n e nts pri c ht ni c ht ei n er alt e n Tr a diti o n. Si e ist vi el m e hr ei n e N e u er u n g. Di e ü b er-
li ef ert e F or m d er k ni e n d e n M u n d k o m m u ni o n ist d a g e g e n Fr u c ht ei n er or g a nis c h e n
E ntf alt u n g, di e d ur c h E hrf ur c ht v or d e m All er h eili gst e n u n d S or g e u m P arti k el g e-

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 4 3

1 6 V gl. z u m T h e m a d er v er h üllt e n H ä n d e di e a usf ü hrli c h e St u di e v o n D o m G a bri el M. Br as ó, L a v el a ci ó d e
l es m a ns. R e c ull d’ u n t e m a d’ ar q u e ol o gi a cristi a n a, i n: Lit ur gi c a I, C ar di n ali I. A. S c h ust er i n m e m ori a m,
M o nts err at 1 9 5 6, 3 1 1 – 3 8 6.
1 7 S er m o 2 2 7, 5, C C S L 1 0 4, 8 9 9f.
1 8 C a n. 3 6: » N o n li c et m uli eri n u d a m a n u e u c h aristi a m a c ci p er e «, M a nsi 9, 9 1 5.
1 9 A b g e bil d et z. B. b ei J os ef E n g e m a n n, S yris c h e B u c h m al er ei, i n: Er wi n M. R u pr e c hts b er g er ( R e d.), S y-
ri e n. Vo n d e n A p ost el n z u d e n K alif e n ( = Li n z er ar c h ä ol o gis c h e F ors c h u n g e n 2 1), Li n z 1 9 9 3, 1 6 7.
2 0 A b g e bil d et i m L CI 1, 1 7 4f.
2 1 V gl. J u n g m a n n, a. a. O., II, 4 7 3.
2 2 » S eit d e m 9. J h. l ässt d er K o m m u ni o n e m pf a n g a uf di e H a n d si c h n ur n o c h als Pri vil e g d es Kl er us n a c h-
w eis e n «, N u ß b a u m, Di e  H a n d k o m m u ni o n, a. a. O., 2 5.
2 3 E pist ol ar u m li b. II, P G 9 9, 1 6 6 1.
2 4 J o s e p h K ar di n al R at zi n g er, D er G eist d er Lit ur gi e, Fr ei b ur g i. Br., 2 0 0 0, 1 6 4.
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kennzeichnet ist, sSOWwIe Zeichen der nbetung, dıe den Glauben dıe Gegenwart
Chrıistı bezeugt

Wıe CAM ZUF Einführung der heutiıgen Form der Handkommunion?

ach dem bısherigen Befund wurde nıcht eine alte Weise des Kommun10nemp-
angs wıederbelebt, sondern eine IICUC Form erlaubt, dıe vorher 1 Ooffenen Unge-
horsam praktızıert wurde. Nachdem nnıbale Bugnint, der Sekretär des Consilium  Z5  %
nach Holland gekommen W: sıch eın Bıld über dıe dortigen hlıturgischen /7u-
etände machen, chrıebh das C'onsıiılıum betreitfs der 1 Ungehorsam manchen
Orten praktızıerten »Handkommun1i0on« ın einem 1TIE VO ()ktober 965
ardına Alfrınk. dem Vorsıitzenden der holländıschen Bıschofskonferenz »I I)hie
uberheiferte Weise der Kommunionauste1ilung soll bewahrt werden«.  26 Obwohl die-
SCT TIE VO eılıgen Vater approbiert Wäl, zeıtigte CI, wIE Bugnin1 offen zugıbt,

27keine sıchtbaren Resultate.
Eınige &,  ıt später sah Ian auf dem Jıtelbild der Zeılitschrift Parıs alc. (Ausga-

be VO Dezember eın Kınd, das ın der rechten and eine Hostie ın rust-
höhe hält DiIie Bıldunterschriuft autete: »[hieses ınd reicht sıch in Holland selbst dıe
Kommunılon: eın Bıld der Zukunft für unNns alle ın der Neuen EessSC«, 2%

Als Parıs atch Im selben Monat noch nachlegte und Fotografien selbstfabrizier-
ter eucharıstischer »E vents« iın Häusern brachte., dıie jeder Sakralıtät entbehrten,
und auch iın anderen Ländern hnlıche Wılikürakte vorkamen, dıie in Zeıtungen und
Magazınen mıt Fotos dokumentiert und als »Fortschritt« gepriesen wurden, WIES
das Consılıum in eiıner Erklärung VO Dezember 966 derartige »lıturgische
Zeremonien« als dem »katholischen ult TrTemd« zurück und forderte die
katholischen 1SCHOTe und Ordensoberen auf, solche Miıssbräuche VOT-

zugehen, dıe ZUT »Entsakralısierung« der Liturgie führen Erwähnt werden: »eucha-
ristische Famılienfelern« iın Privathäusern, dAirekt gefolgt VO (normalen) Mahl-
zeıten. Messen mıiıt selbstfabrizierten Rıten, GGewändern und Messtexten, be-
gleıtet VOoO völlıg profaner uSI1IK, dıe als solche »elner eılıgen andlung unwürdıg
ist« .49 Der 1 rıgına ıtahenısch verfasste TIE erschıen noch 96 / ın englıscher,
französıscher., deutscher. spanıscher, portugiesischer und nıederländıscher ber-

n

Die Einsetzung des Consılıum ad exsequendam (onstitutionem de 1turg1ia wurde V Paul VI Im
Motu Propri1o0 Sacram Liturg1iam V 25.1.1964 angekündigt, dıe aran beteiligten Personen wurden Im
L' Osservatore Romano 964 bekanntgegeben dıe Kardınäle 13COMO Lercaro, Paolo 10 bbe
Uun« Arcadıo Larraona, als ekre: Annıbale ugnını

»51a ONSCITVAaTlO mOodo tradızıonale dı dıistriıbuire la Sanı COMMUN1ONE«, abgedruckt NNI! HBu-
Zn1ını, mforma hlıturgıca, Rom 1983, 623, Anm

Vgl Bugnin1, La rmforma lıturgica, a.a.0.., 114, Anm
ıne Fotokopıe des Iıtelbildes sıch erhalb des elis VOo  _ erarıen, New 11es around

Communion ın resent-Day estern Culture, 1N; read of Heaven. (’ustoms and Practices Surroundiıng
Holy Communi10n, by (’harles ‚aspers, erard en, erarı ouwhorst. Kampen 1995, 216

Der Wortlaut der 1m 1gın. ıtalhıenıschen Erklärung ıst abgdruckt EDIL. 691f.

k e n n z ei c h n et ist, s o wi e Z ei c h e n d er A n b et u n g, di e d e n Gl a u b e n a n di e G e g e n w art
C hristi b e z e u gt. 

Wi e k a m es z ur Ei nf ü hr u n g d er h e uti g e n F or m d er H a n d k o m m u ni o n ?

N a c h d e m bis h eri g e n B ef u n d w ur d e ni c ht ei n e alt e Weis e d es K o m m u ni o n e m p-
f a n gs wi e d er b el e bt, s o n d er n ei n e n e u e F or m erl a u bt, di e v or h er i m off e n e n U n g e-
h ors a m pr a kti zi ert w ur d e. N a c h d e m A n ni b al e B u g ni ni, d er S e kr et är d es C o nsili u m 2 5 ,
n a c h H oll a n d g e k o m m e n w ar, u m si c h ei n Bil d ü b er di e d orti g e n lit ur gis c h e n Z u-
st ä n d e z u m a c h e n, s c hri e b d as C o nsili u m b etr effs d er i m U n g e h ors a m a n m a n c h e n
Ort e n pr a kti zi ert e n » H a n d k o m m u ni o n « i n ei n e m Bri ef v o m 1 2. O kt o b er 1 9 6 5 a n
K ar di n al  Alfri n k,  d e m  Vorsit z e n d e n  d er  h oll ä n dis c h e n  Bis c h ofs k o nf er e n z:  » Di e
ü b erli ef ert e Weis e d er K o m m u ni o n a ust eil u n g s oll b e w a hrt w er d e n «. 2 6 O b w o hl di e-
s er Bri ef v o m H eili g e n Vat er a p pr o bi ert w ar, z eiti gt e er, wi e B u g ni ni off e n z u gi bt,
k ei n e si c ht b ar e n R es ult at e. 2 7

Ei ni g e Z eit s p ät er s a h m a n a uf d e m Tit el bil d d er Z eits c hrift P aris M at c h ( A us g a-
b e v o m 1 7. D e z e m b er 1 9 6 6) ei n Ki n d, d as i n d er r e c ht e n H a n d ei n e H osti e i n Br ust-
h ö h e h ält. Di e Bil d u nt ers c hrift l a ut et e: » Di es es Ki n d r ei c ht si c h i n H oll a n d s el bst di e
K o m m u ni o n: ei n Bil d d er Z u k u nft f ür u ns all e i n d er N e u e n M ess e «. 2 8

Al s P aris M at c h i m s el b e n M o n at n o c h n a c hl e gt e u n d F ot o gr afi e n s el bstf a bri zi er-
t er  e u c h aristis c h er  » E v e nts «  i n  H ä us er n  br a c ht e,  di e  j e d er  S a kr alit ät  e nt b e hrt e n,  
u n d a u c h i n a n d er e n L ä n d er n ä h nli c h e Will k ür a kt e v or k a m e n, di e i n Z eit u n g e n u n d
M a g a zi n e n mit F ot os d o k u m e nti ert u n d als » F orts c hritt « g e pri es e n w ur d e n, wi es 
d as C o nsili u m i n ei n er Er kl är u n g v o m 2 9. D e z e m b er 1 9 6 6 d er arti g e »lit ur gis c h e
Z er e m o ni e n «  als  d e m  » k at h olis c h e n  K ult  fr e m d «  z ur ü c k  u n d  f or d ert e  di e  
k at h olis c h e n  Bis c h öf e  u n d  Or d e ns o b er e n  a uf,  g e g e n  s ol c h e  Miss br ä u c h e  v or-
z u g e h e n, di e z ur » E nts a kr alisi er u n g « d er Lit ur gi e f ü hr e n. Er w ä h nt w er d e n: » e u c h a-
ristis c h e  F a mili e nf ei er n «  i n  Pri v at h ä us er n,  dir e kt  g ef ol gt  v o n  ( n or m al e n)  M a hl-
z eit e n,  M ess e n  mit  s el bstf a bri zi ert e n  Rit e n,  G e w ä n d er n  u n d  M esst e xt e n,  b e-
gl eit et v o n v ölli g pr of a n er M usi k, di e als s ol c h e » ei n er h eili g e n H a n dl u n g u n w ür di g
ist «.2 9 D er i m Ori gi n al it ali e nis c h v erf asst e Bri ef ers c hi e n n o c h 1 9 6 7 i n e n glis c h er,
fr a n z ösis c h er,  d e uts c h er,  s p a nis c h er,  p ort u gi esis c h er  u n d  ni e d erl ä n dis c h er  Ü b er-
s et z u n g.

1 4 4 M arti n L u g m a yr

2 5 Di e Ei ns et z u n g d es C o nsili u m a d e xs e q u e n d a m C o nstit uti o n e m d e s a cr a Lit ur gi a w ur d e v o n P a ul VI. i m
M ot u pr o pri o S a cr a m Lit ur gi a m v o m 2 5. 1. 1 9 6 4 a n g e k ü n di gt, di e d ar a n b et eili gt e n P ers o n e n w ur d e n i m
L’ Oss er v at or e R o m a n o a m 2 8. 1. 1 9 6 4 b e k a n nt g e g e b e n ( di e K ar di n äl e Gi a c o m o L er c ar o, P a ol o Gi o b b e
u n d Ar c a di o L arr a o n a, als S e kr et är P. A n ni b al e B u g ni ni).
2 6 » Si a c o ns er v at o il m o d o tr a di zi o n al e di distri b uir e l a s a nt a c o m m u ni o n e «, a b g e dr u c kt i n A n ni b al e B u-
g ni ni, L a rif or m a lit ur gi c a, R o m 1 9 8 3, 6 2 3, A n m. 3 4.
2 7 V gl. B u g ni ni, L a rif or m a lit ur gi c a, a. a. O., 1 1 4, A n m. 1 8.
2 8 Ei n e F ot o k o pi e d es Tit el bil d es fi n d et si c h i n n er h al b d es Arti k els v o n G er ar d L u k k e n, N e w Rit es ar o u n d
C o m m u ni o n i n Pr es e nt- D a y West er n C ult ur e, i n: Br e a d of H e a v e n. C ust o ms a n d Pr a cti c es S urr o u n di n g
H ol y C o m m u ni o n, e d. b y C h arl es C as p ers, G er ar d L u k k e n, G er ar d R o u w h orst, K a m p e n 1 9 9 5, 2 1 6.
2 9 D er W ortl a ut d er i m Ori gi n al it ali e nis c h e n Er kl är u n g ist a b g dr u c kt i n E DI L, I, nr. 6 9 1f.
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och heßen 1SCHNHOTE AUS Holland., Frankreıch, Belgien und Deutschland, denen
CS schwıer1g vorkam., dıie IMISSDTrauUC  1C Prax1is der Handkommunıion abzustel-
len, nıcht nach. VO Kom eine FErlaubnıs für diese Prax1is erbıtten. aps Paul VI
entschied SC  1eßlıich, WwWIE AUS einem TIE des Staatsekretarıjantes VO Junı 968
hervorgeht, dass diesen nfragen bestimmten uflagen eine Zustimmung g-
währt werden könne. er aps wünschte ausdrücklich keine Ausweıltung dieser Pra-
X1S, dıe als »sehr fragwürdıg und gefährlıch« (»>molto discutibile per1cC010s0«)
bezeichnete.“”

[)Das Staatsekretarıat gewährte SC  1eßlich brieflich Junı 968 Deutschland
und Julh 9658 Belgıen cdhese Erlaubnis, welche auch VO der Kıtenkongregation

Julı1 für DDeutschland und 11 Jul für Belgıen bestätigt wurde. ach eft1-
gen Protesten diese Zugeständnisse entschıied Paul VI persönlıch, diese In-

ıIn den beıden I1 ändern weder veröffentliıchen noch anwenden lassen. Der
aps wollte cdheser rage alle lateinıschen 1SCHOTEe konsultieren und beauftragte
das C'onsılıum mit einer efragung, deren Ergebnisse März 969 vorlagen.

Auf dıe rage, ob Ian neben der überleferten Weise des Kommun1ionempfangs
auch rlauben könne, dıe Kommunıion auf dıe and empfangen, antworten VON

2136 Bıschöfen 56 / mıt Ja, D3 mıt Neın, 1uxta modum (unter bestimmten orbe-
halten) Ungültige Stimmen:

Auf dıe Frage, ob der NECUC Rıtus vorher als Experiment in kleinen Kommuniıtäten
mıiıt Zustimmung des Ortsordinarıus rlaubt werden so  69 ntitwortete VON 2036 Bı-
chöfen /51 mıt Ja, 215 mıt Neın. Ungültige Stimmen: Diese Frage wurde VON

den französıschen Bıschöfen nıcht beantwortet, er fehlen Im ergle1ic ZUT VOTI-
gecn rage 100 Stimmen.

Auf dıe rage, ob cdıe 1SCHNOTe der Meınung selen, dıie Gläubigen würden nach e1-
NeT gee1gneten katechetischen Vorbereitung chesen Rıtus annehmen,
an  en VO 21 3 Bıschöfen w mıt Ja, 185 miıt Nein. 128 Stimmen
gültig.”'

Wiıe dıe Maı 969 veröffentlichte Instruktion Memoriıiale Domuiniı esthält,
sınd dıe weıtaus me1lnsten 1SCHOTe der Überzeugung, cdie geltende Dıiszıplın dıe
Mundkommunion) soll keineswegs geändert werden. ıne Anderung würde dhesen
Bıschöfen und den meılsten Gläubigen eın ÄArgernis bereiten.““

I die hohe Anzahl ungültigen Stimmen be1 der drıtten rage deutet eorg May
m.E richtig »als Zeichen des Unwillens über dıe Fragestellung EKs ist denkbar,
dass dıe Väter, cdie hıer hre Stimme ungültıg machten, der düsteren Meınung WarcCll,
be1 gehörıger Propaganda lasse sıch den Menschen beinahe es suggerleren, Nn atur-
ıch auch dıe Handkommunion, un dass s1e deswegen dıe Fragestellung als unange-
bracht ablehnten«.  33

Abgedruckt beı Annıbale Bugnıini, rforma ıturgica, a.a.0., 623
Bugnin, rmforma ıturgıica, a.a.0., 630: Memaoriale Domini, EDIL, L, 1897.
»E x ‚edditis ıgitur responsIıs Ep1SCOpOS onge plurımos CENSCTIC hodiernam dıscıplınam haudqua-

QUALM SSC immutandam : QUaC 1MMO 81 iımmutetur. ıd tum SeNsul tum spirıtualı cultuı eorundem ‚P1SCODO-
[UIMN plurımorumque ı1delium offension1 f01'6«‚ EDIL., L,
43 corg May, Mund- oder Handkommunion, Aufl., Schmid-Fehr. J..

D o c h li e ß e n Bis c h öf e a us H oll a n d, Fr a n kr ei c h, B el gi e n u n d D e uts c hl a n d, d e n e n
es z u s c h wi eri g v or k a m, di e miss br ä u c hli c h e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a b z ust el-
l e n, ni c ht n a c h, v o n R o m ei n e Erl a u b nis f ür di es e Pr a xis z u er bitt e n. P a pst P a ul VI.
e nts c hi e d s c hli e ßli c h, wi e a us ei n e m Bri ef d es St a ats e kr et ari at es v o m 3. J u ni 1 9 6 8
h er v or g e ht, d ass di es e n A nfr a g e n u nt er b esti m mt e n A ufl a g e n ei n e Z usti m m u n g g e-
w ä hrt w er d e n k ö n n e. D er P a pst w ü ns c ht e a us dr ü c kli c h k ei n e A us w eit u n g di es er Pr a-
xis, di e er als »s e hr fr a g w ür di g u n d g ef ä hrli c h « ( » m olt o dis c uti bil e e p eri c ol os o «)
b e z ei c h n et e. 3 0

D a s St a ats e kr et ari at g e w ä hrt e s c hli e ßli c h bri efli c h a m 2 7. J u ni 1 9 6 8 D e uts c hl a n d
u n d a m 3. J uli 1 9 6 8 B el gi e n di es e Erl a u b nis, w el c h e a u c h v o n d er Rit e n k o n gr e g ati o n
a m 6. J uli f ür D e uts c hl a n d u n d a m 1 1. J uli f ür B el gi e n b est äti gt w ur d e. N a c h h efti-
g e n Pr ot est e n g e g e n di es e Z u g est ä n d niss e e nts c hi e d P a ul VI. p ers ö nli c h, di es e I n-
d ult e i n d e n b ei d e n L ä n d er n w e d er v er öff e ntli c h e n n o c h a n w e n d e n z u l ass e n. D er
P a pst w ollt e z u di es er Fr a g e all e l at ei nis c h e n Bis c h öf e k o ns ulti er e n u n d b e a uftr a gt e
d as C o nsili u m mit ei n er B efr a g u n g, d er e n Er g e b niss e a m 1 2. M är z 1 9 6 9 v orl a g e n.

A uf di e Fr a g e, o b m a n n e b e n d er ü b erli ef ert e n Weis e d es K o m m u ni o n e m pf a n gs
a u c h erl a u b e n k ö n n e, di e hl. K o m m u ni o n a uf di e H a n d z u e m pf a n g e n, a nt w ort e n v o n
2 1 3 6 Bis c h öf e n 5 6 7 mit J a, 1 2 3 3 mit N ei n, i u xt a  m o d u m ( u nt er b esti m mt e n Vor b e-
h alt e n) 3 1 5. U n g ülti g e Sti m m e n: 2 1.

A uf di e Fr a g e, o b d er n e u e Rit us v or h er als E x p eri m e nt i n kl ei n e n K o m m u nit ät e n
mit Z usti m m u n g d es Orts or di n ari us erl a u bt w er d e n s oll e, a nt w ort et e n v o n 2 0 3 6 Bi-
s c h öf e n 7 5 1 mit J a, 1 2 1 5 mit N ei n. U n g ülti g e Sti m m e n: 7 0. Di es e Fr a g e w ur d e v o n
d e n fr a n z ösis c h e n Bis c h öf e n ni c ht b e a nt w ort et, d a h er f e hl e n i m Ver gl ei c h z ur v ori-
g e n Fr a g e 1 0 0 Sti m m e n.

A uf di e Fr a g e, o b di e Bis c h öf e d er M ei n u n g s ei e n, di e Gl ä u bi g e n w ür d e n n a c h ei-
n er g e ei g n et e n k at e c h etis c h e n Vor b er eit u n g di es e n n e u e n Rit us g er n e a n n e h m e n,
a nt w ort et e n v o n 2 1 3 6 Bis c h öf e n 8 2 3 mit J a, 1 1 8 5 mit N ei n. 1 2 8 Sti m m e n w ar e n u n-
g ülti g. 3 1

Wi e di e a m 2 9. M ai 1 9 6 9 v er öff e ntli c ht e I nstr u kti o n M e m ori al e  D o mi ni f est h ält,
si n d di e w eit a us m eist e n Bis c h öf e d er Ü b er z e u g u n g, di e g elt e n d e Dis zi pli n ( d. h. di e
M u n d k o m m u ni o n) s oll k ei n es w e gs g e ä n d ert w er d e n. Ei n e Ä n d er u n g w ür d e di es e n
Bis c h öf e n u n d d e n m eist e n Gl ä u bi g e n ei n Är g er nis b er eit e n. 3 2

Di e h o h e A n z a hl a n u n g ülti g e n Sti m m e n b ei d er dritt e n Fr a g e d e ut et G e or g M a y
m. E. ri c hti g » als Z ei c h e n d es U n will e ns ü b er di e Fr a g est ell u n g [...]. Es ist d e n k b ar,
d ass di e V ät er, di e hi er i hr e Sti m m e u n g ülti g m a c ht e n, d er d üst er e n M ei n u n g w ar e n,
b ei g e h öri g er Pr o p a g a n d a l ass e si c h d e n M e ns c h e n b ei n a h e all es s u g g eri er e n, n at ür-
li c h a u c h di e H a n d k o m m u ni o n, u n d d ass si e d es w e g e n di e Fr a g est ell u n g als u n a n g e-
br a c ht a bl e h nt e n «. 3 3

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 4 5

3 0 A b g e dr u c kt b ei A n ni b al e B u g ni ni, L a rif or m a lit ur gi c a, a. a. O., 6 2 3.
3 1 B u g ni ni, L a rif or m a lit ur gi c a, a. a. O., 6 3 0; M e m ori al e D o mi ni , E DI L, I, nr. 1 8 9 7.
3 2 » E x r e d ditis i git ur r es p o nsis p at et E pis c o p os l o n g e pl uri m os c e ns er e h o di er n a m dis ci pli n a m h a u d q u a-
q u a m ess e i m m ut a n d a m; q u a e i m m o si i m m ut et ur, i d t u m s e ns ui t u m s pirit u ali c ult ui e or u n d e m E pis c o p o-
r u m pl uri m or u m q u e fi d eli u m off e nsi o ni f or e «, E DI L, I, nr. 1 8 9 7.
3 3 G e or g M a y, M u n d- o d er H a n d k o m m u ni o n , 2. A ufl., S c h mi d- F e hr, o. J., 3 2.
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Irotz des negatıven Votums selıtens der überwältigenden enrne1ı der ate1nı1ı-

schen 1SCHOTEe wurde Maı 969 Urc dıe Instruktion Memorıiale Dominı den
Bıschofskonferenzen. iın deren Gebiet der der weltkıirchlichen Norm wıdersprechen-
de Mıssbrauch der Handkommunıion eın stärkeres Ausmali aANSCNOMM! hat, das
ec zugestanden, nach eiıner vorhergehenden kKlugen Prüfung eiıne geheime Ab-
stımmung abzuhalten Wenn 7wel Drittel der 1SCHOTEe für cdie ınführung der and-
kommunıion sınd, 111USS Rom Bestätigung angesucht werden, wobe1l dıe Argu-

für das posıtıve Votum beizufügen sind. Der Heılıge wırd dann jeden
Fall sorgfältig prüfen und erst dann gegebenenfalls das Indult der Handkommunion
erteilen.“* hne eın olches Indult ist keinem Bıschofr und keinem Prijester erlaubt,
cdie Handkommunion spenden.“”

/weilerle1 gılt hıerbei beachten. [Die gewährte Möglıchkeıt der andkommu-
n10N ist nıcht eın Gesetz, sondern eın Indult eın »Gnadenerwe1s«, auf den 6C

keinen Rechtsanspruch g1ıbt und der eiıne Ausnahme VO geltenden (Gjesetz darstellt
arau hat 2008 auch der /Zeremonienmeister des Papstes, Mons1gnore
ul Marın1i, hingewiesen, als ın einem Interview für 10 Vatıkan » IC
ann aber9 dass dıie Entscheidung, in den Papstmessen dıe Mundkommunion

verwenden, getroffen wurde, eın allgemeınes Prinzıp bestätigen. Nämlıich
dass dıie Mundkommunion dıie gewöhnliıche Form der Kommunionspendung ist DiIie
Prax1s der Handkommunıion ist eın Indult (eine Ausnahme VO der unıversalen ege
der Kırche, nm.) des eılıgen es jene Bıschofskonferenzen, dıe darum g_
beten hatten«.

Es I1USS hervorgehoben werden. ass auch dıie Instruktion Memoriale Domini Bı-
schöfe und Jester dıe lıcht gemahnt, der überheferten Weise der Mund-
kommunion tfestzuhalten:

»In Anbetracht der Meıiınungsäußerung und Beratung selıtens derer, dıe >der eıl1-
Ge1st estie hat Bıschöfen« (vgl Apg 20. 29), dıe (Orts-)Kıirchen leıten,

1M 1NDI1C auf cdıe edeutung der anstehenden rage und auf das Gewicht der Ar-
gumente, schlien er dem eılıgen Vater nıcht angeze1gt, dıe se1it langem her-
ömmlıche Form der Kommunı0onspendung andern. 1SCHOTfe un: Priester und
dıie Gläubigen ermahnt er der postolıscheu dem geltenden und be-
stätigten (Gesetz |der undkommuni10n | olgen«.

Und einer anderen Stelle e1 C dıe Mundkommunion sol] erhalten bleıiben,
»nıcht [1UT weiıl Ss1eE ın der Iradıtion mehrerer Jahrhunderte egründe Ist, sondern INS-

Vgl Memaoriuale Domuinı, KDIL L, 1899
In einem späateren Ausgabe V OI Memaorıiale Dominı WITA €es In einer nmerKung auf ıne nfrage

(eiın dubium) und dıe VON der Gottesdienstkongregation In ıhrer Zeitschrift »Notiti1ae« abgedruckte Ant-
WO verwiesen:
»Auf dıe vorgelegte rage, »ob dıie heıilıge K Oommunı0cn uneingeschränkt ıbere den Gläubigen dıe
Hand gereicht werden der ob der Priester hierzu eines dults bedarf. und ob dıe Vollmacht 7Ur Ttel-
lung INECS solchen ndults beim (Irdiınarıus der beı der Bıschofskonferenz jeder Natıon hegt« ırd ın &8  x

34723 folgendermaßen cantwortel: ‚Dıie der Instruktion über dıe und Weilse der KOMMUN1ONS-
pendung Memoriale Dominı enthaltene Norm gılt hne Eınschränkung, IMNaC kann weder der (Irdına-
MUuUS, TSst cht eın Priester diıesen Erlass übergehen«, EDIL L, 1899, Anmerkung

http://www.radıovatıcana.org/ted/Articolo.asp?c=24 023

Tr ot z d es n e g ati v e n Vot u ms s eit e ns d er ü b er w älti g e n d e n M e hr h eit d er l at ei ni-
s c h e n Bis c h öf e w ur d e a m 2 9. M ai 1 9 6 9 d ur c h di e I nstr u kti o n M e m ori al e  D o mi ni d e n
Bis c h ofs k o nf er e n z e n, i n d er e n G e bi et d er d er w elt kir c hli c h e n N or m wi d ers pr e c h e n-
d e Miss br a u c h d er H a n d k o m m u ni o n ei n st är k er es A us m a ß a n g e n o m m e n h at, d as
R e c ht z u g est a n d e n, n a c h ei n er v or h er g e h e n d e n kl u g e n Pr üf u n g ei n e g e h ei m e A b-
sti m m u n g a b z u h alt e n. We n n z w ei Dritt el d er Bis c h öf e f ür di e Ei nf ü hr u n g d er H a n d-
k o m m u ni o n si n d, m uss R o m u m B est äti g u n g a n g es u c ht w er d e n, w o b ei di e Ar g u-
m e nt e f ür d as p ositi v e Vot u m b ei z uf ü g e n si n d. D er H eili g e St u hl wir d d a n n j e d e n
F all s or gf älti g pr üf e n u n d erst d a n n g e g e b e n e nf alls d as I n d ult d er H a n d k o m m u ni o n
ert eil e n. 3 4 O h n e ei n s ol c h es I n d ult ist es k ei n e m Bis c h of u n d k ei n e m Pri est er erl a u bt,
di e H a n d k o m m u ni o n z u s p e n d e n. 3 5

Z w ei erl ei gilt es hi er b ei z u b e a c ht e n. Di e g e w ä hrt e M ö gli c h k eit d er H a n d k o m m u-
ni o n ist ni c ht ei n G es et z, s o n d er n ei n I n d ult, d. h. ei n » G n a d e n er w eis «, a uf d e n es
k ei n e n R e c hts a ns pr u c h gi bt u n d d er ei n e A us n a h m e v o m g elt e n d e n G es et z d arst ellt.
D ar a uf h at a m 2 9. 1 0. 2 0 0 8 a u c h d er Z er e m o ni e n m eist er d es P a pst es, M o nsi g n or e
G ui d o M ari ni, hi n g e wi es e n, als er i n ei n e m I nt er vi e w f ür R a di o Vati k a n s a gt e: »I c h
k a n n a b er s a g e n, d ass di e E nts c h ei d u n g, i n d e n P a pst m ess e n di e M u n d k o m m u ni o n
z u v er w e n d e n, g etr off e n w ur d e, u m ei n all g e m ei n es Pri n zi p z u b est äti g e n. N ä mli c h
d ass di e M u n d k o m m u ni o n di e g e w ö h nli c h e F or m d er K o m m u ni o ns p e n d u n g ist. Di e
Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n ist ei n I n d ult ( ei n e A us n a h m e v o n d er u ni v ers al e n R e g el
d er Kir c h e, A n m.) d es H eili g e n St u hl es a n j e n e Bis c h ofs k o nf er e n z e n, di e d ar u m g e-
b et e n h att e n «. 3 6

E s m uss h er v or g e h o b e n w er d e n, d ass a u c h di e I nstr u kti o n M e m ori al e D o mi ni Bi-
s c h öf e u n d Pri est er a n di e Pfli c ht g e m a h nt, a n d er ü b erli ef ert e n Weis e d er M u n d-
k o m m u ni o n f est z u h alt e n:

»I n A n b etr a c ht d er M ei n u n gs ä u ß er u n g u n d B er at u n g s eit e ns d er er, di e › d er H eili-
g e G eist b est ellt h at z u Bis c h öf e n‹ ( v gl. A p g 2 0, 2 9), u m di e ( Orts-) Kir c h e n z u l eit e n,
i m Hi n bli c k a uf di e B e d e ut u n g d er a nst e h e n d e n Fr a g e u n d a uf d as G e wi c ht d er Ar-
g u m e nt e, s c hi e n es d a h er d e m H eili g e n Vat er ni c ht a n g e z ei gt, di e s eit l a n g e m h er-
k ö m mli c h e F or m d er K o m m u ni o ns p e n d u n g z u ä n d er n. Bis c h öf e u n d Pri est er u n d
di e Gl ä u bi g e n er m a h nt d a h er d er A p ost olis c h e St u hl, d e m g elt e n d e n u n d er n e ut b e-
st äti gt e n G es et z [ d er M u n d k o m m u ni o n] z u f ol g e n «.

U n d a n ei n er a n d er e n St ell e h ei ßt es, di e M u n d k o m m u ni o n s oll er h alt e n bl ei b e n,
» ni c ht n ur w eil si e i n d er Tr a diti o n m e hr er er J a hr h u n d ert e b e gr ü n d et ist, s o n d er n i ns-

1 4 6 M arti n L u g m a yr

3 4 V gl. M e m ori al e D o mi ni , E DI L I, nr. 1 8 9 9.
3 5 I n ei n e m s p ät er e n A us g a b e v o n M e m ori al e D o mi ni wir d d es h al b i n ei n er A n m er k u n g a uf ei n e A nfr a g e
( ei n d u bi u m ) u n d di e v o n d er G ott es di e nst k o n gr e g ati o n i n i hr er Z eits c hrift » N otiti a e « a b g e dr u c kt e A nt-
w ort v er wi es e n:
» A uf di e v or g el e gt e Fr a g e, › o b di e h eili g e K o m m u ni o n u n ei n g es c hr ä n kt ( li b er e) d e n Gl ä u bi g e n i n di e
H a n d g er ei c ht w er d e n d arf o d er o b d er Pri est er hi er z u ei n es I n d ults b e d arf, u n d o b di e Voll m a c ht z ur Ert ei-
l u n g ei n es s ol c h e n I n d ults b ei m Or di n ari us o d er b ei d er Bis c h ofs k o nf er e n z j e d er N ati o n li e gt‹, wir d i n N 8
( 1 9 7 2) 3 4 3 f ol g e n d er m a ß e n g e a nt w ort et: ‚ Di e i n d er I nstr u kti o n ü b er di e Art u n d Weis e d er K o m m u ni o ns-
p e n d u n g M e m ori al e  D o mi ni e nt h alt e n e N or m gilt o h n e Ei ns c hr ä n k u n g. D e m n a c h k a n n w e d er d er Or di n a-
ri us, erst r e c ht k ei n Pri est er di es e n Erl ass ü b er g e h e n «, E DI L I, nr. 1 8 9 9, A n m er k u n g a.
3 6 htt p:// w w w.r a di o v ati c a n a. or g/t e d/ Arti c ol o. as p ? c = 2 4 1 0 2 3
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besondere wei1l s1e dıe Uurc der Christgläubigen egenüber der FEucharıstie 4AUS-

drückt« 37
Ferner ist selbst dann, WEn cdıe Bıschofskonftferenz eines Landes eın Indult g_

währt bekommen hat, dass auch dıe Form der Handkommunıion verwendet werden
darf. keın Ihözesanbıschofr verpflichtet, cdheses Indult ın seiner |hözese anzuwenden.
Praktisch olg daraus, dass den Jjestern einer Diözese, deren Bıschor das der B1ı-
schofskonferenz gewährte Indult nıcht einführen wıll, verboten Ist, VO der tradıt10-
nellen Kommunıionspendung abzuweichen. Der beschriebene Fall iraft eın 1n der \DJE
0O7ese San Lu1s, deren Bıschof Juan Rodolto [ alse das der argentinıschen ıschofs-
konferenz 996 gewährte Indult nıcht bernahm Als ıhm darauthın Unkirchlichkeit
vorgeworfen wurde, wandte sıch Rom Von der Glaubenskongregatıion, der da-
mals ardına Katzınger vorstand, rhielt einen VO FErzbischof Tarcıso Bertone,
seinerzeıt Sekretär der Kongregatıion, unterzeichneten Brief, ın welchem Bıschof
aıs bestätigte wurde, dass keineswegs dıie kırchliche FEıinheit gebrochen ha  ® Es
wırd e1 dıe Verpflichtung jedes einzelnen 1SCHOTS betont, 1 |.ıchte VO Memo-
riale Domuinıi dıe möglıchen Konsequenzen erwägen, dıe eine Anderung der Kom-
Mun10NpraXis be1 den Gläubigen en ann.“  38

Welche Gefahren sınd mut der heutigen Form
der Handkommunion verbunden?

Wıren 1m etzten Abschnuıitt gesehen, dass dıie enrhe1 der 1sSschoTfe des late1-
nıschen Rıtusbereichs der Zulassung der Handkommunion ablehnend gegenüber-
standen und selbst aps Paul VI diese Orm als »sehr fragwürdıg un: gefährlich«
bezeıichnete. Nun dokumentiert nnıbale Bugninı auch die Hauptargumente der Bı-
schöfe, dıe sıch dıe Handkommunion aussprachen. Einige moöchte iıch hıer
führen (1n Klammern das Herkunftslan des 1SCHOTS DZW. der Biıschöfe):

37 EDIL, L, 1895
4X Die mMır vorlıegende französısche Übersetzung des Brıiefes, der I1 ()ktober 1996 verfasst und mıft der
tokollnummer /506—-02978 versechen wurde, lautet »Excellence, Ce [ )ıcastere a bıen IC VOS alma-
bles lettres du 297 OCTOI du septembre, de |’autorisation &cemment accordee d1i0ceses
d’Argentine, la ongregatıon DOUL le dıyın ei la Discıipline des sacremen(ts, de dıstrıbuer aussı Ia
COMMUN1ION EUC  ıstıque dans la maın des tıdeles. 5  — donne UUcC (811K) n avez Juge necessamre d’ap-
plıquer |’autorisation usdıte dans le di10cese de San Lu1s, ofre Kxcellence voulu VOIr |”’avıs de eite

ongregatıon SaVOIT SL, an eite decısıon,. (811K) portiez atteiıntfe la COMMUNION ecclesıj1ale
VEC les d10ceses quı Ont applıque cei ınduit. Ce [)ıcastere [811K faıt SaVvOolr qu ’un attend. des OCU-
MECNTS du aınt-S16ge la mathere faıt apparaltre claırement UJUC, decıdant de manntenır nchangee Ia
tradıtıon de dıistriıbuer la aınte ('ommunıcn dans la uche, OUSs VOZ agı conformement a 1TOL UUC,
de faıt, OUSs Nn avez D' la COoMMUNION ecclesıiale. En verıte, Ofre Kxcellence n a faıt UUuC COMN-

former l’oblıgatiıon taıte chaque eveque, |’instruction De modo Sanctam ('ommunıonem miıinıstran-
dı (cf. Enchiridion Vatıcanum UL, d’evaluer les CONSEqueENCES UJUC pourralt aVvoIr, dans la VIE SAaCTa-

mentelle des fıdeles, uUNc modıiıficatiıon de la pratiıque eucharıstique vigueur. 1an! le eigneur de OUuUSs

accorder CI PCITHNAD  C 5 ()]  - assıstance ei 5 confort ofre miıinıstere epıscopal, Je OUuUSs salue COI -
emen! dans le (hrist.« Abgedruckt ist der TE 1N; Juan Rodolfo Lalse. CommMuUNION dans le maın,
a.a.0..,

b es o n d er e w eil si e di e E hrf ur c ht d er C hrist gl ä u bi g e n g e g e n ü b er d er E u c h aristi e a us-
dr ü c kt «. 3 7

F er n er ist s el bst d a n n, w e n n di e Bis c h ofs k o nf er e n z ei n es L a n d es ei n I n d ult g e-
w ä hrt b e k o m m e n h at, d ass a u c h di e F or m d er H a n d k o m m u ni o n v er w e n d et w er d e n
d arf, k ei n Di ö z es a n bis c h of v er pfli c ht et , di es es I n d ult i n s ei n er Di ö z es e a n z u w e n d e n.
Pr a ktis c h f ol gt d ar a us, d ass es d e n Pri est er n ei n er Di ö z es e, d er e n Bis c h of d as d er Bi-
s c h ofs k o nf er e n z g e w ä hrt e I n d ult ni c ht ei nf ü hr e n will, v er b ot e n ist, v o n d er tr a diti o-
n ell e n K o m m u ni o ns p e n d u n g a b z u w ei c h e n. D er b es c hri e b e n e F all tr at ei n i n d er Di-
ö z es e S a n L uis, d er e n Bis c h of J u a n R o d olf o L ais e d as d er ar g e nti nis c h e n Bis c h ofs-
k o nf er e n z 1 9 9 6 g e w ä hrt e I n d ult ni c ht ü b er n a h m. Als i h m d ar a uf hi n U n kir c hli c h k eit
v or g e w orf e n w ur d e, w a n dt e er si c h a n R o m. Vo n d er Gl a u b e ns k o n gr e g ati o n, d er d a-
m als K ar di n al R at zi n g er v orst a n d, er hi elt er ei n e n v o n Er z bis c h of Tar cis o B ert o n e,
s ei n er z eit S e kr et är d er K o n gr e g ati o n, u nt er z ei c h n et e n Bri ef, i n w el c h e m Bis c h of
L ais b est äti gt e w ur d e, d ass er k ei n es w e gs di e kir c hli c h e Ei n h eit g e br o c h e n h a b e. Es
wir d d a b ei di e Ver pfli c ht u n g j e d es ei n z el n e n Bis c h ofs b et o nt, i m Li c ht e v o n M e m o-
ri al e D o mi ni di e m ö gli c h e n K o ns e q u e n z e n z u er w ä g e n, di e ei n e Ä n d er u n g d er K o m-
m u ni o n pr a xis b ei d e n Gl ä u bi g e n h a b e n k a n n. 3 8

Wel c h e G ef a hr e n si n d mit d er h e uti g e n F or m 
d er H a n d k o m m u ni o n v er b u n d e n ?

Wir h a b e n i m l et zt e n A bs c h nitt g es e h e n, d ass di e M e hr h eit d er Bis c h öf e d es l at ei-
nis c h e n Rit us b er ei c hs d er Z ul ass u n g d er H a n d k o m m u ni o n a bl e h n e n d g e g e n ü b er-
st a n d e n u n d s el bst P a pst P a ul VI. di es e F or m als »s e hr fr a g w ür di g u n d g ef ä hrli c h «
b e z ei c h n et e. N u n d o k u m e nti ert A n ni b al e B u g ni ni a u c h di e H a u pt ar g u m e nt e d er Bi-
s c h öf e, di e si c h g e g e n di e H a n d k o m m u ni o n a uss pr a c h e n. Ei ni g e m ö c ht e i c h hi er a n-
f ü hr e n (i n Kl a m m er n d as H er k u nftsl a n d d es Bis c h ofs b z w. d er Bis c h öf e):

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 4 7

3 7 E DI L, I, nr. 1 8 9 5.
3 8 Di e mir v orli e g e n d e fr a n z ösis c h e Ü b ers et z u n g d es Bri ef es, d er a m 7. O kt o b er 1 9 9 6 v erf asst u n d mit d er
Pr ot o k oll n u m m er 5 1 1/ 5 6 – 0 2 9 7 8 v ers e h e n w ur d e, l a ut et: » E x c ell e n c e, C e Di c ast èr e a bi e n r e ç u v os ai m a-
bl es l ettr es d u 2 2 o ct o br e et d u 1 6 s e pt e m br e, à pr o p os d e l’ a ut oris ati o n r é c e m m e nt a c c or d é e a u x di o c ès es
d’ Ar g e nti n e, p ar l a C o n gr é g ati o n p o ur l e C ult e di vi n et l a Dis ci pli n e d es s a cr e m e nts, d e distri b u er a ussi l a
c o m m u ni o n e u c h aristi q u e d a ns l a m ai n d es fi d èl es. Et a nt d o n n é q u e v o us n’ a v e z p as j u g é n é c ess air e d’ a p-
pli q u er l’ a ut oris ati o n s us dit e d a ns l e di o c ès e d e S a n L uis, Votr e E x c ell e n c e a v o ul u a v oir l’ a vis d e c ett e
C o n gr é g ati o n p o ur s a v oir si, e n pr e n a nt c ett e d é cisi o n, v o us p orti e z att ei nt e à l a c o m m u ni o n e c cl ési al e
a v e c l es di o c ès es q ui o nt a p pli q u é c et i n d uit. C e Di c ast èr e v o us f ait s a v oir q u’ u n e x a m e n att e ntif d es d o c u-
m e nts d u S ai nt- Si è g e e n l a m ati èr e f ait a p p ar aîtr e cl air e m e nt q u e, e n d é ci d a nt d e m ai nt e nir i n c h a n g é e l a
tr a diti o n d e distri b u er l a S ai nt e C o m m u ni o n d a ns l a b o u c h e, v o us a v e z a gi c o nf or m é m e nt a u dr oit et q u e,
d e c e f ait, v o us n’ a v e z p as r o m p u l a c o m m u ni o n e c cl ési al e. E n v érit é, Votr e E x c ell e n c e n’ a f ait q u e s e c o n-
f or m er à l’ o bli g ati o n f ait e à c h a q u e é v ê q u e, p ar l’i nstr u cti o n D e m o d o S a n ct a m C o m m u ni o n e m mi nistr a n-
di ( cf. E n c hiri di o n Vati c a n u m III, 1 2 8 4), d’ é v al u er l es c o ns é q u e n c es q u e p o urr ait a v oir, d a ns l a vi e s a cr a-
m e nt ell e d es fi d èl es, u n e m o difi c ati o n d e l a pr ati q u e e u c h aristi q u e e n vi g u e ur. Pri a nt l e S ei g n e ur d e v o us
a c c or d er e n p er m a n e n c e s o n assist a n c e et s o n r é c o nf ort d a ns v otr e mi nist èr e e pis c o p al, j e v o us s al u e c or-
di al e m e nt d a ns l e C hrist. « A b g e dr u c kt ist d er Bri ef i n: J u a n R o d olf o L ais e, L a c o m m u ni o n d a ns l e m ai n,
a. a. O., 1 0.
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eine Anderung könnte interpretiert werden als /ugeständnıs jene, dıe dıie Real-
prasenz ın /Zweiıftel ziehen (England);
CS besteht dıe große (jefahr der Profanierung (Argentinien, Ecuador, ndıen);
dıe Handkommunıion würde einen Skandal hervorrufen (Itahen):
der einTaCcChe Glaube der Kınder würde Schaden nehmen (Argentinien);

wiırd das es enden innerhalb des (jeistes der Upposıtıion, der auch VO nıcht
wenıgen Professoren genährt wırd Kongo);
WeT tragt Dorge für dıe kleinen Teilchen? (Italıen)
Fragmente würden versireuft werden (Portugal);
ın bestimmten egenden sınd aufgrund der en Luftfeuchtigkeıt auch dıe an
immer teucht (Argentinien);
viele en schmutzıge ande, cdhie S1IE sıch aufgrun; des Wassermangels nıcht
schen (Portugal);
würde 11an dıe Handkommunıion erlauben, käme bald dıie Verwendung gewöhn-
lıchen Brotes (anstelle der Hostien). Die Gläubigen würden glauben, dass 6C 11UT

gesegneles rot se1 (und nıcht der Leıb Chrıist1) (Kamerun);
der Empfang der Hostie mıiıt dem Mund ist eın eılıges Zeichen, das diese Speise
VO anderen unterscheı1idet (Itahen);
gemäl uUuNnseTeN Gebräuchen ware 6C eın Zeichen schlechter Erziehung, den Leıb
des Herrn mıiıt der nackten and empfangen Kongo);
gewIlsse Hexenmeister bemühen sıch, heilıge Sachen bekommen: ist dıie and-
kommunıion nıcht eiıne Weiıse, ihnen CS leichter machen? (Gabun, Kongo);
dıie Sakrılegien würden sıch vervielfachen (Italien).””
In der spater veröffentlichten Instruktion Memorıiale Domuinı wırd AauUSUdTuUuC  1C

festgehalten, dass selbst in den Ländern, ın denen dıe dem allgemeınen (Gjesetz
wıdersprechende Handkommunion sıch mıssbräuchlich bereıits verbreıtet hat, dıe
betroffenen Bıschofskonferenzen V der Bıtte eın Indult siıcherstellen mMussen,
ass jede (jefahr der Mınderung der Urc oder alschen Auffassungen über dıe
FEucharıstie be1 den Gläubigen abgewendet ist.4U Mıt anderen Worten dıe heutige
Praxıs der Handkommunion 1rg cdhese eiTahren ın siıch! Hınzu kommt noch cdie (ie-
tahr der Profanierung, dıe ebenso ıIn Memaoriale Dominı erwähnt ist4 und späater
akut wurde, ass 1mM Tre 999 dıe Kongregatıion für den (jottesdienst und die S a-
kramentenordnung olgende Mahnung erlassen usste » Der zelehbrierende Prijester

WEnnn dıie (Gjetfahr des akrılegs besteht, den Gläubigen cdie KOommunıon nıcht

ugnını, rmforma ıturgıca, a.a.0)., 636
Sıicubi CI CONtrarıus USUus, sancfam NCINDC Communionem ın manıbus ponendi1, 1am invalueriıt, ‚adem

Apostolıca edes, Ep1ı1scopales achuvet Onfterentias ad pastorale Oofficıum ımplendum, PIO hodierno
IU SUCDEC dıfficılıus, ıı sdem OnNTIEeTCENNIS ‚Ommuittit (II1US peculıarıa adıuncta, &1 UJUaC SUnt,
expendendt, UmMmMmMmM: ftamen ei quodvıs praecavealtur periculum, reverentae detectus vel sac de
Ss.ma Eucharıistia opınıones ırrepan ın anımos. ei alıa etiam incommoda ulo ollantur«, EDIL, L,
899

Vgl ED L, 1896

– ei n e Ä n d er u n g k ö n nt e i nt er pr eti ert w er d e n als Z u g est ä n d nis a n j e n e, di e di e R e al-
pr äs e n z i n Z w eif el zi e h e n ( E n gl a n d);

– es b est e ht di e gr o ß e G ef a hr d er Pr of a ni er u n g ( Ar g e nti ni e n, E c u a d or, I n di e n);

– di e H a n d k o m m u ni o n w ür d e ei n e n S k a n d al h er v orr uf e n (It ali e n);

– d er ei nf a c h e Gl a u b e d er Ki n d er w ür d e S c h a d e n n e h m e n ( Ar g e nti ni e n);

– w o wir d d as all es e n d e n i n n er h al b d es G eist es d er O p p ositi o n, d er a u c h v o n ni c ht
w e ni g e n Pr of ess or e n g e n ä hrt wir d ( K o n g o);

– w er tr ä gt S or g e f ür di e kl ei n e n Teil c h e n ? (It ali e n)

– Fr a g m e nt e w ür d e n v erstr e ut w er d e n ( P ort u g al); 

– i n b esti m mt e n G e g e n d e n si n d a uf gr u n d d er h o h e n L uftf e u c hti g k eit a u c h di e H ä n d e
i m m er f e u c ht ( Ar g e nti ni e n);

– vi el e h a b e n s c h m ut zi g e H ä n d e, di e si e si c h a uf gr u n d d es Wass er m a n g els ni c ht w a-
s c h e n ( P ort u g al);

– w ür d e m a n di e H a n d k o m m u ni o n erl a u b e n, k ä m e b al d di e Ver w e n d u n g g e w ö h n-
li c h e n Br ot es ( a nst ell e d er H osti e n). Di e Gl ä u bi g e n w ür d e n gl a u b e n, d ass es n ur
g es e g n et es Br ot s ei ( u n d ni c ht d er L ei b C hristi) ( K a m er u n);

– d er E m pf a n g d er H osti e mit d e m M u n d ist ei n h eili g es Z ei c h e n, d as di es e S p eis e
v o n a n d er e n u nt ers c h ei d et (It ali e n);

– g e m ä ß u ns er e n G e br ä u c h e n w är e es ei n Z ei c h e n s c hl e c ht er Er zi e h u n g, d e n L ei b
d es H err n mit d er n a c kt e n H a n d z u e m pf a n g e n ( K o n g o);

– g e wiss e H e x e n m eist er b e m ü h e n si c h, h eili g e S a c h e n z u b e k o m m e n: ist di e H a n d-
k o m m u ni o n ni c ht ei n e Weis e, i h n e n es l ei c ht er z u m a c h e n ? ( G a b u n, K o n g o);

– di e S a kril e gi e n w ür d e n si c h v er vi elf a c h e n (It ali e n). 3 9

I n d er s p ät er v er öff e ntli c ht e n I nstr u kti o n M e m ori al e D o mi ni wir d a us dr ü c kli c h
f est g e h alt e n,  d ass  s el bst  i n  d e n  L ä n d er n,  i n  d e n e n  di e  d e m  all g e m ei n e n  G es et z
wi d ers pr e c h e n d e  H a n d k o m m u ni o n  si c h  miss br ä u c hli c h  b er eits  v er br eit et  h at,  di e
b etr off e n e n Bis c h ofs k o nf er e n z e n v or d er Bitt e u m ei n I n d ult si c h erst ell e n m üss e n,
d ass j e d e G ef a hr d er Mi n d er u n g d er E hrf ur c ht o d er f als c h e n A uff ass u n g e n ü b er di e
E u c h aristi e b ei d e n Gl ä u bi g e n a b g e w e n d et ist. 4 0 Mit a n d er e n W ort e n: di e h e uti g e
Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n bir gt di es e G ef a hr e n i n si c h! Hi n z u k o m mt n o c h di e G e-
f a hr d er Pr of a ni er u n g, di e e b e ns o i n M e m ori al e D o mi ni er w ä h nt ist 4 1 u n d s p ät er s o
a k ut w ur d e, d ass i m J a hr e 1 9 9 9 di e K o n gr e g ati o n f ür d e n G ott es di e nst u n d di e S a-
kr a m e nt e n or d n u n g f ol g e n d e M a h n u n g erl ass e n m usst e: » D er z el e bri er e n d e Pri est er
d arf, w e n n di e G ef a hr d es S a kril e gs b est e ht, d e n Gl ä u bi g e n di e K o m m u ni o n ni c ht

1 4 8 M arti n L u g m a yr

3 9 B u g ni ni, L a rif or m a lit ur gi c a, a. a. O., 6 3 6f.
4 0 » Si c u bi v er o c o ntr ari us us us, s a n ct a m n e m p e C o m m u ni o n e m i n m a ni b us p o n e n di, i a m i n v al u erit, e a d e m
A p ost oli c a S e d es, ut E pis c o p al es a di u v et C o nf er e nti as a d p ast or al e offi ci u m i m pl e n d u m, pr o h o di er n o r e-
r u m st at u s a e p e diffi cili us, iis d e m C o nf er e ntiis c o m mittit o n us a c m u n us p e c uli ari a a di u n ct a, si q u a e s u nt,
e x p e n d e n di, d u m m o d o t a m e n et q u o d vis pr a e c a v e at ur p eri c ul u m, n e r e v er e nti a e d ef e ct us v el f als a e d e
Ss. m a E u c h aristi a o pi ni o n es irr e p a nt i n a ni m os, et ali a eti a m i n c o m m o d a s e d ul o t oll a nt ur «, E DI L, I, nr.
1 8 9 9.
4 1 V gl. E DI L, I, 1 8 9 6.
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auf dıe and geben, und soll cdıe Gläubigen den rund dieser Vorgangsweise
42kundtun«.

Iso selbst WEn eın Indult ZUT Austeiulung auch der Handkommunıion besteht,
wiırd der S5Spender des Sakraments nıcht VOoO der 1C dıspensıiert, darauf achten,
ob cdhese Form nıcht eiıner inderung derUrc VOT der allerheilıigsten uchna-
ristie, alschen Auffassungen über deren Wesen der Sakrılegien führen kann
und führt

Vor einıgen Jahren chrıeb 5Spaemann, WT behaupten wolle, cdie Fınfüh-
rung der Handkommunıion »hätte das gläubıge Bewusstsein der realen Gegenwart
Chrıistı ın den (ijestalten VO rot und Weın, die Uurc VOT dıiesem Sakrament un
das bewusste en AUS ıhm be1 der enrneı der Gläubigen gestärkt, der I[11USS5 ohl
auf einem anderen Stern eben, oder aber [11USS WITKI1C e1u  en VOT der Rea-
lıtät fest verschließen«.4%4

Nun hat Jüngst der Sekretär der Gottesdienstkongregation eın Urteil über dıe rel1-
g1öse Wırklıchkei ın vielen Ländern, in denen e Handkommunion praktızıert wird,
gefällt, das Deutliıchkeit nıchts wünschen übrıg lässt Im Vorwort des Buches
VO Athanasıus Schne1ider schrıeb Malcolm Ran]yıth:

» Was auch immer dıe Gründe se1in mOgen, diese Praxıs |der andkommunion|
rechtfertigen, WITr können nıcht dıe ugen verschhıeßen VOT dem, W as auf eitebene
geschieht, diese Prax1is durchgeführt wird. [hhiese Gieste tragt einer schrıittwe1-
SCI] und zunehmenden Schwächung der Haltung der uUurc den eılıgen eucharı-
stischen Gestalten gegenüber bei Die vorausgehende Praxıs bewahrte besser den
Sınn für dıe Urc Dagegen haben sıch eın alarmıerender angel ammlung
und eın Ge1ist allgemeıner Unaufmerksamkeiıt eingeschlichen. Man sieht heute oft
Kommunizierende, dıe hre Plätze zurückkehren, als ware nıchts Außerge-
wöhnliches geschehen. Am me1lsten zersireut sınd dıe Kınder und cdie Jugendlichen.
In vielen Fällen ann Ian den Geist der Ernsthaftigkeıit und des inneren Schweigens
nıcht erkennen, der dıe Gegenwart (jJottes in der eele anzeıgen musste

Dann g1bt CS auch die Miıssbräuche VO jenen, dıe cdie eılıgen (Gjestalten als An-
denken mıtnehmen: cdıe Miıssbräuche VOoO jenen, dıe s1e verkaufen. oder noch schlım-
INCTI, dıe s1e in satanıschen Kıten entweıhen. Solche Ereignisse wurden aufgedeckt.
Selbst be1 großen Konzelebrationen, auch ın Rom. Tfand I1a verschiedene Male dıe
eılıgen (Gjestalten auf den en geworfen

I] diese Sıtuation lässt Ul nıcht [1UT nachdenke über den schwerwıegenden Jau-
bensverlust, sondern auch über cdhie Schändung und dıe Beleidigung des Herrn, der
sıch herablıeß, UNSs egegnen, UNSs Ihm gleichförmıg machen, damıt sıch ın
UNSs cdie Heılıgkeıit (jottes widerspiegle«.“
er eingehen möchte iıch hıer noch auf dıe mangelnde Aufmerksamkeiıt VOoO

Gläubigen und Jestern auf eventuell zurückbleibende eılchen, dıie sıch VO der

»S5acerdos celebrans, &1 acksıt sacrılegnu perıculum, COMMuUN1ONEM in tiıdelibus tradat, cert10-
[CS facıat de un  ento hu1lus procedendi modi«, otıtae 45 (1999) 161
43 obert 5Spaemann iIm Vorwort Martın Uugmayr, Handkommunion, a.a.0..

Athanasıus Chne1der, Dominus dt.) a.a.0..,

a uf di e H a n d g e b e n, u n d er s oll di e Gl ä u bi g e n d e n Gr u n d di es er Vor g a n gs w eis e
k u n dt u n «. 4 2

Al s o s el bst w e n n ei n I n d ult z ur A ust eil u n g a u c h d er H a n d k o m m u ni o n b est e ht,
wir d d er S p e n d er d es S a kr a m e nts ni c ht v o n d er Pfli c ht dis p e nsi ert, d ar a uf z u a c ht e n,
o b di es e F or m ni c ht z u ei n er Mi n d er u n g d er E hrf ur c ht v or d er all er h eili gst e n E u c h a-
risti e, z u f als c h e n A uff ass u n g e n ü b er d er e n Wes e n o d er z u S a kril e gi e n f ü hr e n k a n n
u n d f ü hrt.

Vor ei ni g e n J a hr e n s c hri e b R o b ert S p a e m a n n, w er b e h a u pt e n w oll e, di e Ei nf ü h-
r u n g d er H a n d k o m m u ni o n » h ätt e d as gl ä u bi g e B e w ussts ei n d er r e al e n G e g e n w art
C hristi i n d e n G est alt e n v o n Br ot u n d Wei n, di e E hrf ur c ht v or di es e m S a kr a m e nt u n d
d as b e w usst e L e b e n a us i h m b ei d er M e hr h eit d er Gl ä u bi g e n g est är kt, d er m uss w o hl
a uf ei n e m a n d er e n St er n l e b e n, o d er a b er er m uss wir kli c h b ei d e A u g e n v or d er R e a-
lit ät f est v ers c hli e ß e n «.4 3

N u n h at j ü n gst d er S e kr et är d er G ott es di e nst k o n gr e g ati o n ei n Urt eil ü b er di e r eli-
gi ös e Wir kli c h k eit i n vi el e n L ä n d er n, i n d e n e n di e H a n d k o m m u ni o n pr a kti zi ert wir d,
g ef ällt, d as a n D e utli c h k eit ni c hts z u w ü ns c h e n ü bri g l ässt. I m Vor w ort d es B u c h es
v o n At h a n asi us S c h n ei d er s c hri e b M al c ol m R a njit h:

» Was a u c h i m m er di e Gr ü n d e s ei n m ö g e n, di es e Pr a xis [ d er H a n d k o m m u ni o n] z u
r e c htf erti g e n, wir k ö n n e n ni c ht di e A u g e n v ers c hli e ß e n v or d e m, w as a uf Welt e b e n e
g es c hi e ht, w o di es e Pr a xis d ur c h g ef ü hrt wir d. Di es e G est e tr ä gt z u ei n er s c hritt w ei-
s e n u n d z u n e h m e n d e n S c h w ä c h u n g d er H alt u n g d er E hrf ur c ht d e n h eili g e n e u c h ari-
stis c h e n G est alt e n g e g e n ü b er b ei. Di e v or a us g e h e n d e Pr a xis b e w a hrt e b ess er d e n
Si n n f ür di e E hrf ur c ht. D a g e g e n h a b e n si c h ei n al ar mi er e n d er M a n g el a n S a m ml u n g
u n d ei n G eist all g e m ei n er U n a uf m er ks a m k eit ei n g es c hli c h e n. M a n si e ht h e ut e oft
K o m m u ni zi er e n d e, di e a n i hr e Pl ät z e z ur ü c k k e hr e n, s o als w är e ni c hts A u ß er g e-
w ö h nli c h es g es c h e h e n. A m m eist e n z erstr e ut si n d di e Ki n d er u n d di e J u g e n dli c h e n.
I n vi el e n F äll e n k a n n m a n d e n G eist d er Er nst h afti g k eit u n d d es i n n er e n S c h w ei g e ns
ni c ht er k e n n e n, d er di e G e g e n w art G ott es i n d er S e el e a n z ei g e n m üsst e.

D a n n gi bt es a u c h di e Miss br ä u c h e v o n j e n e n, di e di e h eili g e n G est alt e n als A n-
d e n k e n mit n e h m e n; di e Miss br ä u c h e v o n j e n e n, di e si e v er k a uf e n, o d er n o c h s c hli m-
m er, di e si e i n s at a nis c h e n Rit e n e nt w ei h e n. S ol c h e Er ei g niss e w ur d e n a uf g e d e c kt.
S el bst b ei gr o ß e n K o n z el e br ati o n e n, a u c h i n R o m, f a n d m a n v ers c hi e d e n e M al e di e
h eili g e n G est alt e n a uf d e n B o d e n g e w orf e n.

Di es e Sit u ati o n l ässt u ns ni c ht n ur n a c h d e n k e n ü b er d e n s c h w er wi e g e n d e n Gl a u-
b e ns v erl ust, s o n d er n a u c h ü b er di e S c h ä n d u n g u n d di e B el ei di g u n g d es H err n, d er
si c h h er a bli e ß, u ns z u b e g e g n e n, u m u ns I h m gl ei c hf ör mi g z u m a c h e n, d a mit si c h i n
u ns di e H eili g k eit G ott es wi d ers pi e gl e «. 4 4

N ä h er ei n g e h e n m ö c ht e i c h hi er n o c h a uf di e m a n g el n d e A uf m er ks a m k eit v o n
Gl ä u bi g e n u n d Pri est er n a uf e v e nt u ell z ur ü c k bl ei b e n d e Teil c h e n, di e si c h v o n d er

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 4 9

4 2 » S a c er d os c el e br a ns, si a dsit s a cril e gii p eri c ul u m, c o m m u ni o n e m i n m a n u fi d eli b us n o n tr a d at, et c erti o-
r es f a ci at e os d e f u n d a m e nt o h ui us pr o c e d e n di m o di «, N otiti a e 3 5 ( 1 9 9 9) 1 6 1.
4 3 R o b ert S p a e m a n n i m Vor w ort z u: M arti n L u g m a yr, H a n d k o m m u ni o n, a. a. O., 1 0.
4 4 At h a n asi us S c h n ei d er, D o mi n us Est, ( dt.)., a. a. O., 1 0 f.
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konsekrtierten Hostie gelöst en und be1 der Handkommunion ZUTUC  eıben kÖön-
1ICH$ertullian (  —2 SCHTIE bereıits dıe dıesbezüglıche Dorge der Gläubigen:

»[)Das Sakrament der Fucharıstie mpfangen WIr auch ın frühmorgendlichen
Versammlungen und AUS der and keines anderen als der Vorsteher der Priester
und Bıschöfe) Luch bereıtet U1 ngst, WEeNnNn etiwas VO UNSCICIHI eic oder
UNSCIECI rot autf dıe FErde fFällt« . ine annlıche Stelle fınden WIT be1 UOriıgenes 185-
254) »wIisst, die iıhr den göttlıchen Geheimnissen teilzunehmen gewohnt se1d,
WIE hr, WEnnn ıhr den | eıb des Herrn empfanget, mıiıt er orgfalt un Uurc dar-
auf bedacht se1d, dass nıcht das Geringste davon ena  e! dass VO der konse-
krierten (jabe nıchts versireuft wiıird. Ihr glaubt Fuch versündıgen, WEnnn AUS ach-
lässıgkeıt en | )heser CUCT Glaube ist richtig«.“© Und SC  1eßlich
mahnte auch Cyrıall VO Jerusalem seine Gläubigen: »Dage MI1r doch Wenn dır Je-
mand (Goldstaub gäbe, würdest du ıhn dann nıcht miıt großer Vorsicht festhalten un
aufpassen, dass du nıchts davon verherst und du keinen Schaden erleidest‘ Wırst du
also nıcht noch viel sorgfältiger auf das achten, W ds wertvoller ist als old un! Edel-
steine, eın Brosämleıin herabfallen lassen?«*'

In der Instruktion Immensae carıtatis AUS dem re 97/3 wırd diese orgfalt, dıe
der FEucharıstie geschuldet ist, ebentalls hervorgehoben: »Seılt der Instruktion Memo-
riale Domuini, dıe VOT dre1 ahren herausgegeben wurde, en ein1ge Bıschofskonfe-
TENZEN VO Apostolıschen dıe Möglıchkeıit erbeten, den Spendern der Kom-
MuUn10N erlauben, die eucharıstischen Gestalten ın dıe an der Gläubigen le-
gecn Wıe 1eselbe Instruktion erinnert,. >bezeugen dıie Vorschriften der Kırche und dıe
en der Väter reichlıch, dass größte Urcund außerste lugheıt gegenüber
der eılıgen Fucharistie angewandt wurde«<“® und anzuwenden ist. Besonders be1 dıe-
SCT Art des Kommunionempfangs sınd gewIlsse ınge sorgfältig beachten, WwWIE
Uurc dıe Erfahrung selbst angeralten wird. Es mImMussen unablässıge Sorgfalt und
Aufmerksamkeiıt vorhanden se1n, besonders in ezug auf dıe eiılchen, dıe vielleicht
VO den Hostien herabgefallen sınd. [)Das betriftft den 5Spender w1IeE auch den Gläubi1-
SCN, sOoft dıe heilıge Gestalt ın dıe Hand des KOommunızıerenden gelegt wird« .

Kurz VOT cdheser Instruktion hatte cdıe Glaubenskongregation ın einer Erklärung
egenüber verschıiedenen we1ın71eln erneut festgehalten, dass dıe ealpräsenz, dıe
wirklıche Gegenwart Christi den eucharıstischen Gestalten, sıch auch auf kle1i-

eılchen bezıeht, dıe sıch VOoO eiıner konsekrtierten Hostie gelöst aben, und des-
halb dıe Vorschriften bezüglıch der Keinigung der Patene und des Kelches einzuhal-
ten sind.“

45 De CO ONa milıtum 3, 4: CSL 2, 104 »Eucharıstiae CTramenTUum etiam antelucanıs coetibus
de alıorum 1a QU A praesıdentium SUMIMUS. (’alıcıs auft panıs 4H1am nOostrı alıquıid EeCUl

1a anxıe patımur«.,
%5 T7 Hx hom. 13, 3, D  ® 321,p. x  I2
47 (’at MYST. 3,2 Bıschof anasıus eider erwähnt noch weiıtere Zeugnisse der en 1rC und
verschiedener Rıtusfamıilıen. OMINUS Est. dt.). a.a.0., 36— 4I

Instru  102 Memoaoriuale Dominı, Maı 1969: AAS 5472
Instru  102 Immensae carıtatis VO 1973, AAS (1973) 264-271. 167 270
Erklärung VO| Maı 1972., otıtıLae (1972) 227

k o ns e kri ert e n H osti e g el öst h a b e n u n d b ei d er H a n d k o m m u ni o n z ur ü c k bl ei b e n k ö n-
n e n. 

Tert ulli a n ( 1 6 0 – 2 2 0) b es c hri e b b er eits di e di es b e z ü gli c h e S or g e d er Gl ä u bi g e n: 
» D as S a kr a m e nt d er E u c h aristi e [...] e m pf a n g e n wir a u c h i n fr ü h m or g e n dli c h e n

Vers a m ml u n g e n u n d a us d er H a n d k ei n es a n d er e n als d er Vorst e h er ( d. h. d er Pri est er
u n d Bis c h öf e). [...] A u c h b er eit et es u ns A n gst, w e n n et w as v o n u ns er e m K el c h o d er
u ns er e m Br ot a uf di e Er d e f ällt «. 4 5 Ei n e ä h nli c h e St ell e fi n d e n wir b ei Ori g e n es ( 1 8 5-
2 5 4): »I hr wisst, di e i hr a n d e n g öttli c h e n G e h ei m niss e n t eil z u n e h m e n g e w o h nt s ei d,
wi e i hr, w e n n i hr d e n L ei b d es H err n e m pf a n g et, mit all er S or gf alt u n d E hrf ur c ht d ar-
a uf b e d a c ht s ei d, d ass ni c ht d as G eri n gst e d a v o n z u B o d e n f all e, d ass v o n d er k o ns e-
kri ert e n G a b e ni c hts v erstr e ut wir d. I hr gl a u bt E u c h z u v ers ü n di g e n, w e n n a us N a c h-
l ässi g k eit et w as z u B o d e n f ällt. Di es er e u er Gl a u b e ist ri c hti g «.4 6 U n d s c hli e ßli c h
m a h nt e a u c h C yrill v o n J er us al e m s ei n e Gl ä u bi g e n: » S a g e mir d o c h: We n n dir j e-
m a n d G ol dst a u b g ä b e, w ür d est d u i h n d a n n ni c ht mit gr o ß er Vorsi c ht f est h alt e n u n d
a uf p ass e n, d ass d u ni c hts d a v o n v erli erst u n d d u k ei n e n S c h a d e n erl ei d est ? Wirst d u
als o ni c ht n o c h vi el s or gf älti g er a uf d as a c ht e n, w as w ert v oll er ist als G ol d u n d E d el-
st ei n e, u m k ei n Br os ä ml ei n h er a bf all e n z u l ass e n ? « 4 7

I n d er I nstr u kti o n I m m e ns a e c arit atis a us d e m J a hr e 1 9 7 3 wir d di es e S or gf alt, di e
d er E u c h aristi e g es c h ul d et ist, e b e nf alls h er v or g e h o b e n: » S eit d er I nstr u kti o n M e m o-
ri al e  D o mi ni , di e v or dr ei J a hr e n h er a us g e g e b e n w ur d e, h a b e n ei ni g e Bis c h ofs k o nf e-
r e n z e n v o m A p ost olis c h e n St u hl di e M ö gli c h k eit er b et e n, d e n S p e n d er n d er hl. K o m-
m u ni o n z u erl a u b e n, di e e u c h aristis c h e n G est alt e n i n di e H ä n d e d er Gl ä u bi g e n z u l e-
g e n. Wi e di es el b e I nstr u kti o n eri n n ert, › b e z e u g e n di e Vors c hrift e n d er Kir c h e u n d di e
S c hrift e n d er V ät er r ei c hli c h, d ass gr ö ßt e E hrf ur c ht u n d ä u ß erst e Kl u g h eit g e g e n ü b er
d er h eili g e n E u c h aristi e a n g e w a n dt w ur d e‹ 4 8 u n d a n z u w e n d e n ist. B es o n d ers b ei di e-
s er Art d es K o m m u ni o n e m pf a n gs si n d g e wiss e Di n g e s or gf älti g z u b e a c ht e n, wi e
d ur c h di e Erf a hr u n g s el bst es a n g er at e n wir d. Es m üss e n u n a bl ässi g e S or gf alt u n d
A uf m er ks a m k eit v or h a n d e n s ei n, b es o n d ers i n B e z u g a uf di e Teil c h e n, di e vi ell ei c ht
v o n d e n H osti e n h er a b g ef all e n si n d. D as b etrifft d e n S p e n d er wi e a u c h d e n Gl ä u bi-
g e n, s o oft di e h eili g e G est alt i n di e H a n d d es K o m m u ni zi er e n d e n g el e gt wir d «. 4 9

K ur z v or di es er I nstr u kti o n h att e di e Gl a u b e ns k o n gr e g ati o n i n ei n er Er kl är u n g
g e g e n ü b er v ers c hi e d e n e n Z w eif el n er n e ut f est g e h alt e n, d ass di e R e al pr äs e n z, di e
wir kli c h e G e g e n w art C hristi u nt er d e n e u c h aristis c h e n G est alt e n, si c h a u c h a uf kl ei-
n e Teil c h e n b e zi e ht, di e si c h v o n ei n er k o ns e kri ert e n H osti e g el öst h a b e n, u n d d es-
h al b di e Vors c hrift e n b e z ü gli c h d er R ei ni g u n g d er P at e n e u n d d es K el c h es ei n z u h al-
t e n si n d.5 0

1 5 0 M arti n L u g m a yr

4 5 D e c or o n a milit u m c. 3, 4; C C S L 2, 1 0 4 3: » E u c h aristi a e s a cr a m e nt u m [...] eti a m a nt el u c a nis c o eti b us
n e c d e ali or u m m a n u q u a m pr a esi d e nti u m s u mi m us. [...] C ali cis a ut p a nis eti a m n ostri ali q ui d d e c uti i n t er-
r a m a n xi e p ati m ur «.
4 6 I n E x. h o m. 1 3, 3, P G 1 2, 3 9 1; S C 3 2 1, p. 3 8 4, 6 9 – 7 2.
4 7 C at. m yst. 5, 2 1. Bis c h of At h a n asi us S c h n ei d er er w ä h nt n o c h w eit er e Z e u g niss e d er fr ü h e n Kir c h e u n d
v ers c hi e d e n er Rit usf a mili e n, D o mi n us Est, ( dt.)., a. a. O., 3 6 – 4 0.
4 8 I n str u kti o n M e m ori al e  D o mi ni , 2 9. M ai 1 9 6 9; A A S 6 1 ( 1 9 6 9) 5 4 2.
4 9 I n str u kti o n I m m e ns a e c arit atis v o m 2 9. 1. 1 9 7 3, A A S 6 5 ( 1 9 7 3) 2 6 4 – 2 7 1, hi er 2 7 0.
5 0 Er kl är u n g v o m 2. M ai 1 9 7 2, N otiti a e 8 ( 1 9 7 2) 2 2 7.
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|DITS VO der Instruktion Immensae carıtalhıs geforderte »unablässıge Sorgfalt un
Aufmerksamkeit besonders ın ezug auf dıe eiılchen«, dıe sıch vielleicht VOoO

der Hostie gelöst aben. ergeben sıch AUS der Realpräsenz Chrıisti Nachlässigkeıt
und Unachtsamkeit sınd dann USAaruc mangelnden aubens dıe eucharıstische
Gegenwart des Herrn.

Ich möchte ın diesem /usammenhang noch auf eın Phänomen hinweılisen, nämlıch
das der Messtejern mıiıt sehr vielen Menschen. aps enedi XVI hat VOT ein1ger
Zeıt azu aufgerufen, über die Lösung der damıt verbundenen TODIEME nachzuden-
ken Als Erzbischof Piero Marın1. Präsıdent des Päpstliıchen Komıiıtees für Internatıo-
nale FKucharıstische Kongresse, ın einem Interview darauf angesprochen wurde, C1-

wähnte cdheser auch dıe Austeilung der K ommunıcn als »schwer lösendes Pro-
blem«.  5l Was aps ened1i XVI selbhst daran ohl problematısc findet, kann
einem ext ersehen werden, den als ardına 984 pu  1zlerte und der 1ImM /u-
sammenhang VO KOommunı0onverzicht der alten Kırche reıitag ausgeht:
»Ich enke, dass auch heute eın olches eucharıstisches Fasten. WEnnn CS bedacht un
auch erlhıtten wird, be1 bestimmten, sorgfältig erwägenden Anlässen seinen
ınn hätte, etwa ußtagen (warum nıcht wıeder Karfreıitag”? oder ganz
besonders auch be1 großen OTTfenNnNiıchen Messen, be1l denen dıe Teilnehmerzahl eıne
würdıige Austeilung des Sakraments oft gar nıcht mehr zulässt, ass der Verzicht
wahrhaftıg mehr Ehrfurcht und 1e ZUuU Sakrament ausdrücken könnte als eın
Vollzug, der ZUT TO des Geschehens iın Wıderspruch steht«.°* ıne nıcht mehr
würdıige Austeilung wırd gerade Urc dıe Handkommunıion möglıch (vıele Kom-
mun10nspender achten nıcht darauf, dass jeder auch WITK11C dıe Hostie ın den Mund
nımmt, reichen Hostien über dıe Öpfe andere Menschen hinweg, Zeichen der An-
betung sınd häufig überhaupt keine festzustellen)

Kommen WIT ZU Schluss be1 der heutigen Praxıs der Handkommunıion
VO Anfang dıe VO Memorıiale Domuinı angeführten eiIahren gegeben, nıcht MNUrTr

als theoretisch möglıche, sondern als wirklıche [ hhiese Behauptung könnte Urc VvIie-
le Zeugnisse belegt werden, dıe jedoch in einem eigenen Buch dokumentiert werden
mussten Für Anlıegen genugt dıie Aussage des Sekretärs der (Gjottesdienst-
kongregatıion, dıe WIr ben anführten.

Dann aber stellt sıch dıe rage, w1IeE 111a mıiıt der heutigen Form der andkommu-
n10n, dıe eine Neuerung in der Kırche arste umzugehen hat

Welche Grundprinzipien gelten für lıturgische Neuerungen?
[)Das /weiıte Vatıkanısche Konzıl ıIn der Liıturgiekonstitution 1M 1NDI1C auf

lıturgische Neuerungen:
»Schließlic sollen keine Neuerungen eingeführt werden, 6S sSEe1 denn, eın wırk-

lıcher un sıcher erhoffender Nutzen der Kırche verlange CS, und nach Anwen-

(dt.), 38 Jg., Nr. VO| 23 Maı 2008,
Joseph ardın. atzınger, Schauen auf den Durchbohrten. 1NS1  eln, Aufl 1990, 83

Di e v o n d er I nstr u kti o n I m m e ns a e c arit atis g ef or d ert e » u n a bl ässi g e S or gf alt u n d
A uf m er ks a m k eit [ …] b es o n d ers i n B e z u g a uf di e Teil c h e n «, di e si c h vi ell ei c ht v o n
d er H osti e g el öst h a b e n, er g e b e n si c h a us d er R e al pr äs e n z C hristi. N a c hl ässi g k eit
u n d U n a c hts a m k eit si n d d a n n A us dr u c k m a n g el n d e n Gl a u b e ns a n di e e u c h aristis c h e
G e g e n w art d es H err n.

I c h m ö c ht e i n di es e m Z us a m m e n h a n g n o c h a uf ei n P h ä n o m e n hi n w eis e n, n ä mli c h
d as d er M essf ei er n mit s e hr vi el e n M e ns c h e n. P a pst B e n e di kt X VI. h at v or ei ni g er
Z eit d a z u a uf g er uf e n, ü b er di e L ös u n g d er d a mit v er b u n d e n e n Pr o bl e m e n a c h z u d e n-
k e n. Als Er z bis c h of Pi er o M ari ni, Pr äsi d e nt d es P ä pstli c h e n K o mit e es f ür I nt er n ati o-
n al e E u c h aristis c h e K o n gr ess e, i n ei n e m I nt er vi e w d ar a uf a n g es pr o c h e n w ur d e, er-
w ä h nt e di es er a u c h di e A ust eil u n g d er K o m m u ni o n als »s c h w er z u l ös e n d es Pr o-
bl e m «. 5 1 Wa s P a pst B e n e di kt X VI. s el bst d ar a n w o hl pr o bl e m atis c h fi n d et, k a n n a n
ei n e m Te xt ers e h e n w er d e n, d e n er als K ar di n al 1 9 8 4 p u bli zi ert e u n d d er i m Z u-
s a m m e n h a n g  v o m  K o m m u ni o n v er zi c ht  d er  alt e n  Kir c h e  a m  K arfr eit a g  a us g e ht:
»I c h d e n k e, d ass a u c h h e ut e ei n s ol c h es e u c h aristis c h es F ast e n, w e n n es b e d a c ht u n d
a u c h erlitt e n wir d, b ei b esti m mt e n, s or gf älti g z u er w ä g e n d e n A nl äss e n s ei n e n g ut e n
Si n n h ätt e, et w a a n B u ßt a g e n ( w ar u m z. B. ni c ht wi e d er a m K arfr eit a g ?) o d er g a n z
b es o n d ers a u c h b ei gr o ß e n öff e ntli c h e n M ess e n, b ei d e n e n di e Teil n e h m er z a hl ei n e
w ür di g e A ust eil u n g d es S a kr a m e nts oft g ar ni c ht m e hr z ul ässt, s o d ass d er Ver zi c ht
w a hr h afti g m e hr E hrf ur c ht u n d Li e b e z u m S a kr a m e nt a us dr ü c k e n k ö n nt e als ei n
Voll z u g, d er z ur Gr ö ß e d es G es c h e h e ns i n Wi d ers pr u c h st e ht «. 5 2 Ei n e ni c ht m e hr
w ür di g e A ust eil u n g wir d g er a d e d ur c h di e H a n d k o m m u ni o n m ö gli c h ( vi el e K o m-
m u ni o ns p e n d er a c ht e n ni c ht d ar a uf, d ass j e d er a u c h wir kli c h di e H osti e i n d e n M u n d
ni m mt, r ei c h e n H osti e n ü b er di e K ö pf e a n d er e M e ns c h e n hi n w e g, Z ei c h e n d er A n-
b et u n g si n d h ä ufi g ü b er h a u pt k ei n e f est z ust ell e n).

K o m m e n wir z u m S c hl uss: b ei d er h e uti g e n Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n w ar e n
v o n A nf a n g a n di e v o n M e m ori al e D o mi ni a n g ef ü hrt e n G ef a hr e n g e g e b e n, ni c ht n ur
als t h e or etis c h m ö gli c h e, s o n d er n als wir kli c h e. Di es e B e h a u pt u n g k ö n nt e d ur c h vi e-
l e Z e u g niss e b el e gt w er d e n, di e j e d o c h i n ei n e m ei g e n e n B u c h d o k u m e nti ert w er d e n
m üsst e n. F ür u ns er A nli e g e n g e n ü gt di e A uss a g e d es S e kr et ärs d er G ott es di e nst-
k o n gr e g ati o n, di e wir o b e n a nf ü hrt e n. 

D a n n a b er st ellt si c h di e Fr a g e, wi e m a n mit d er h e uti g e n F or m d er H a n d k o m m u-
ni o n, di e ei n e N e u er u n g i n d er Kir c h e d arst ellt, u m z u g e h e n h at. 

Wel c h e Gr u n d pri nzi pi e n g elt e n f ür lit ur gis c h e N e u er u n g e n ?

D as Z w eit e Vati k a nis c h e K o n zil l e hrt i n d er Lit ur gi e k o nstit uti o n i m Hi n bli c k a uf
lit ur gis c h e N e u er u n g e n:

» S c hli e ßli c h s oll e n k ei n e N e u er u n g e n ei n g ef ü hrt w er d e n, es s ei d e n n, ei n wir k-
li c h er u n d si c h er z u er h off e n d er N ut z e n d er Kir c h e v erl a n g e es, u n d n a c h A n w e n-

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 5 1

5 1 O R ( dt.), 3 8 J g., Nr. 2 1 v o m 2 3. M ai 2 0 0 8, 6.
5 2 J o s e p h K ar di n al R at zi n g er, S c h a u e n a uf d e n D ur c h b o hrt e n, Ei nsi e d el n, 2. A ufl. 1 9 9 0, 8 3.



152 Martın Lugmayr
dung der Vorsichtsmaßregel, dass dıie Formen AUS den schon bestehenden g_
wissermalßen organısch herauswachsen« (S5C iıne Anmerkung ZUT geläufigen,
1Im Auftrag der deutschen, Öösterreichischen und schweıizerischen 1SCHOTfe herausge-
gebenen Übersetzung, dıe sıch ın einem un VO  —_ der hıer gegebenen unterscheı1det,
ist hıer angebracht. Es wurde nämlıch das »acdhıbiıta cautela« als Anfang eines
Satzes gewählt und übersetzt miıt »>Dabe1l ist orge tragen, dass dıe FOor-
men«>*, sodass der Fındruck entstehen kann. e Eınführung VO Neuerungen sSo
VO cdheser orge begleıtet werden. Jatsäc  1C ist die üllung derselben eine VoOor-

55bedingung, e zZeillic vorher ertüllt sein [11USS5.

In jedem Fall gılt eine Neuerung, dıe nıcht eiıner Vertiefung des Gilaubenslie-
bens, urcht, nbetung und Verherrlıchung (jottes 1NTiuNhr (1m Bereich der I _1-
turgıe gehört 1e8s notwendig 7U » Nutzen für die Kırche«), hat keine KExıstenzbe-
rechtigung.

Ferner dartf eine Neuerung keinen Bruch miıt der Iradıtiıon darstellen Hıer kann
11a5n auf den atz aps Stephan (  a verwelisen: >Nıhıiıl InnOovetur nıs1ı quod
tradıtum est« ‚56 der scheinbar paradox ıng »Nıchts werde erneuert, ausgenomMm
das, W as überhefert 1St«, aber letztlich aussagtT, W ds »organısches Wachsen« edeu-
ten soll und eın Krıiterium 1efert. eın olches VO ıldwuchs unterscheıiden.
Franz ose Dölger chreıbt über das Prinzıp aps tephans »Der Grundsatz ist
aum 11UT eiıne persönlıche Meınung des römıschen 1SCHOTS Es ist eın Girundsatz
der Kulttradıtion der römıschen Kirche«.>'

Schlussfolgerungen
Wenn 6cs 1mM Ostkirchendekret des / weıten Vatıkanums e1 » Das ist nämlıch das

Ziel der katholischen Kırche dass dıe Überlieferungen jeder einzelnen Teilkirche
oder eines jeden Rıtus unverletzt erhalten Jeiben« (OE, 2). dann gehört azu auch
der Rıtus der Kommunionausteilung. Ich versuchte zeigen, ass dıe knıende
Mundkommunion dıe TUC eiıner Entwicklung darstellt, cdie organısch verheft und
sıch der orge verdankt, einen würdıge Antwort auf das größte eschen geben,
das der Herr seiner Kırche anvertraut hat

I die heutige Form der Handkommunıion ingegen entspricht nıcht der Jradıtion,
und S1eE ırd auch ın der der Praxıs häufıig nıcht der VO den Kırchenvätern und dem
Lehramt angemahnten orge artıke gerecht [Da ıIn ıhrem Vollzug auch cdie VOoO

54 Innovatıones, demum , fant 181 V ei erta utilıtas Focclesiae ıd ex1igat, ei adhıbıta cautela
formae fOormıs 1am exstantıbus organıce quodammodo CresCan!

LThK“, [)Das /weiıte Vatıkanısche Onzıl, L,
55 Die spanısche Übersetzung V OI «Sacrosancum Concılıum« hat dıesen Sinn uch ITEU wıedergegeben: » Y
sÖlo despues de haber enl la precaucı10n de UJucC las IUCV S tormas esarrollen, DOL decirlo asl, orgänı-
Camentfe A partır de las ya exıistentes«.

Der Satz ist V O!  - yprıan (gest. 258) iın seinen Brietfen überhefert (Ep /4,
57 Dölger, „Nıhuıl Iinnovetur 781 quod tradıtum sI« Eın Grundsatz der Kulttradıtion IN der römuschen
Kırche,  ntıke un Christentum L, hıer

d u n g d er Vorsi c hts m a ßr e g el, d ass di e n e u e n F or m e n a us d e n s c h o n b est e h e n d e n g e-
wiss er m a ß e n or g a nis c h h er a us w a c hs e n « ( S C 2 3). 5 3 Ei n e A n m er k u n g z ur g el ä ufi g e n,
i m A uftr a g d er d e uts c h e n, öst err ei c his c h e n u n d s c h w ei z eris c h e n Bis c h öf e h er a us g e-
g e b e n e n Ü b ers et z u n g, di e si c h i n ei n e m P u n kt v o n d er hi er g e g e b e n e n u nt ers c h ei d et,
ist hi er a n g e br a c ht. Es w ur d e n ä mli c h d as » a d hi bit a c a ut el a « als A nf a n g ei n es n e u e n
S at z es g e w ä hlt u n d ü b ers et zt mit: » D a b ei ist S or g e z u tr a g e n, d ass di e n e u e n F or-
m e n « 5 4 , s o d ass d er Ei n dr u c k e ntst e h e n k a n n, di e Ei nf ü hr u n g v o n N e u er u n g e n s oll e
v o n di es er S or g e b e gl eit et w er d e n. Tats ä c hli c h ist di e Erf üll u n g d ers el b e n ei n e Vo r -
b e di n g u n g , di e z eitli c h v or h er erf üllt s ei n m uss.5 5

I n j e d e m F all gilt: ei n e N e u er u n g, di e ni c ht z u ei n er Verti ef u n g d es Gl a u b e nsl e-
b e ns, z u E hrf ur c ht, A n b et u n g u n d Ver h errli c h u n g G ott es hi nf ü hrt (i m B er ei c h d er Li-
t ur gi e g e h ört di es n ot w e n di g z u m » N ut z e n f ür di e Kir c h e «), h at k ei n e E xist e n z b e-
r e c hti g u n g. 

F er n er d arf ei n e N e u er u n g k ei n e n Br u c h mit d er Tr a diti o n d arst ell e n. Hi er k a n n
m a n a uf d e n S at z P a pst St e p h a n I. ( 2 5 4 – 2 5 7) v er w eis e n: » Ni hil i n n o v et ur nisi q u o d
tr a dit u m est «,5 6 d er s c h ei n b ar p ar a d o x kli n gt: » Ni c hts w er d e er n e u ert, a us g e n o m m e n
d as, w as ü b erli ef ert ist «, a b er l et ztli c h a uss a gt, w as » or g a nis c h es Wa c hs e n « b e d e u-
t e n s oll u n d ei n Krit eri u m li ef ert, u m ei n s ol c h es v o n Wil d w u c hs z u u nt ers c h ei d e n.
Fr a n z J os ef D öl g er s c hr ei bt ü b er d as Pri n zi p P a pst St e p h a ns I.: » D er Gr u n ds at z ist
k a u m n ur ei n e p ers ö nli c h e M ei n u n g d es r ö mis c h e n Bis c h ofs. Es ist ei n Gr u n ds at z
d er K ulttr a diti o n d er r ö mis c h e n Kir c h e «. 5 7

S c hl ussf ol g er u n g e n

We n n es i m Ost kir c h e n d e kr et d es Z w eit e n Vati k a n u ms h ei ßt: » D as ist n ä mli c h d as
Zi el d er k at h olis c h e n Kir c h e: d ass di e Ü b erli ef er u n g e n j e d er ei n z el n e n Teil kir c h e
o d er ei n es j e d e n Rit us u n v erl et zt er h alt e n bl ei b e n « ( O E, 2), d a n n g e h ört d a z u a u c h
d er  Rit us  d er  K o m m u ni o n a ust eil u n g.  I c h  v ers u c ht e  z u  z ei g e n,  d ass  di e  k ni e n d e
M u n d k o m m u ni o n di e Fr u c ht ei n er E nt wi c kl u n g d arst ellt, di e or g a nis c h v erli ef u n d
si c h d er S or g e v er d a n kt, ei n e n w ür di g e A nt w ort a uf d as gr ö ßt e G es c h e n k z u g e b e n,
d as d er H err s ei n er Kir c h e a n v ertr a ut h at.

Di e h e uti g e F or m d er H a n d k o m m u ni o n hi n g e g e n e nts pri c ht ni c ht d er Tr a diti o n,
u n d si e wir d a u c h i n d er d er Pr a xis h ä ufi g ni c ht d er v o n d e n Kir c h e n v ät er n u n d d e m
L e hr a mt a n g e m a h nt e n S or g e u m P arti k el g er e c ht. D a i n i hr e m Voll z u g a u c h di e v o n

1 5 2 M arti n L u g m a yr

5 3 I n n o v ati o n es, d e m u m, n e fi a nt nisi v er a et c ert a utilit as E c cl esi a e i d e xi g at, et a d hi bit a c a ut el a ut n o v a e
f or m a e e x f or mis i a m e xst a nti b us or g a ni c e q u o d a m m o d o cr es c a nt.
5 4 L T h K 2 , D as Z w eit e Vati k a nis c h e K o n zil, I, 3 5.
5 5 Di e s p a nis c h e Ü b ers et z u n g v o n « S a cr os a n c u m C o n cili u m « h at di es e n Si n n a u c h tr e u wi e d er g e g e b e n: » y
s ól o d es p u és d e h a b er t e ni d o l a pr e c a u ci ó n d e q u e l as n u e v as f or m as s e d es arr oll e n, p or d e cirl o así, or g á ni-
c a m e nt e a p artir d e l as y a e xist e nt es «.
5 6 D er S at z ist v o n C y pri a n ( g est. 2 5 8) i n s ei n e n Bri ef e n ü b erli ef ert ( E p 7 4, 1).
5 7 F. J. D öl g er, » Ni hil i n n o v et ur nisi q u o d tr a dit u m est «. Ei n Gr u n ds atz d er K ulttr a diti o n i n d er r ö mis c h e n
Kir c h e , A nti k e u n d C hrist e nt u m I, 7 9f., hi er 8 0.
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Rom ZWaTr geforderten, aber oft nıcht verrichteten Zeichen der nbetung entweder
ganz tfehlen der auf eın 1Inımum (wıe eiıne eichte Kopfverneigung)”® reduzıert
sınd, ist dıie Getfahr groß, dass sıch alsche uffassungen über das Wesen der ucha-
ristie verbreıten. Sicherlich wırd auch eın »neutraler« Beobachter eines olchen
Handkommunionritus nıcht auf den edanken kommen, dass CS sıch hıer
ganz Besonderes andeln IL11USS.

egen Knde seines Buches fasst We1l1  ıschof Athanasıus Schne1ider seinen
Durchgang Urc dıe Patrıstik und Liturgiegeschichte un AUS:

»DIie organısche Entwicklung der eucharıstischen Frömmigkeıt als Frucht der
Frömmigkeıt der Kırchenvater hat alle Kırchen sowochl 1 ()sten wıIeE 1Im Westen
noch 1ImM Jahrtausend dazu geführt, e heilıge K ommunıo0on den Gläubigen dA1-
rekt ın den Mund spenden. /u Begınn des zweıten Jahrtausends hat 111an 1 West-

cdie zutiefst bıblısche (Gijeste dazugefügt, sıch nıederzuknıen. In den verschiedenen
hıturgischen Iradıtionen des (Istens umgıbt 11an den Augenblıck des mpfangs des
Herrenleibes miıt erhabenen /Zeremonıien und oft verlangt I11Nan VO den Gläubigen,
ass SIE vorher eine Verneigung ıs ZU en machen.

DiIie Kırche schreıbt den eDrauc der Kommunionpatene VOTL, verhindern,
dass eın Bruchstück der eılıgen Hostıe en (vgl. Miıssale Romanum, In-
st1tut10 generalıs, Nr. 118; Redemptionits SACFUa.:  1U Nr. 93) un! sieht VOT, ass
der Bıschof sıch ach der Kommunionspendung dıe an wasche (vgl. (’aeremonı-
ale ePISCOPOTUM, Nr. 66) Wenn dıie Kommunıion auf dıe and ausgeteilt wird, g_
chıeht 6cs ingegen nıcht selten, dass sıch artıke VO  —; der Hostıe lösen, dıie ZU Bo-
den fallen oder an der Handfläche oder en Fıingern der Kommuniziıerenden haften
hleiben

nsofern der Augenblıck der eılıgen Kommunıion die Begegnung des Gläubigen
mıiıt der Giöttliıchen Person des FErlösers Ist, erfordert er naturgemdAdß auch äußerlich
ausgedrückte akrale Peichen WIE das Niederknien; orgen des UOstersonntags
en dıe Frauen den auferstandenen Herrn angebetet, wobe1l Ss1e sıch VOT ıhm ZUT

FErde nıederwarfen (vgl 28., 9) und auch dıe Apostel en dies (vgl
24, 52), und vielleicht der Apostel Ihomas, als ausrıef >meın Herr un meın (iott!
(Joh 20, 28)

Sıiıch nähren lassen WwWIE eın kleines Kınd, iındem 11a cdie KOommunı0n direkt 1ın den
Mund empfängt, TUC VO Kıtus her auf dıe beste Art und Weise den arakter des
mpfangens und des ınd-Seins VOT (hrıstus AaUS, der UNS nährt und der U ge1ist1-

50 ıturgısche Komıiıtee der Amerikanıschen Bıschofskonferenz en rece1ving Ho-
1y Communi0on, the COMMUNICANtT OWS hıs her head before the Sacrament es of VETICI1CC and
reCE1IVESs the Body of the LLord from the MINISICST« (http://www.usccb.org/lıturgy/current/chapter4.shtm l#
SCC}
Man vergleiche dazu, weilche Anweılisungen den Gläubigen einem Werk gegeben werden. dıe Rus-
sısch Orthodoxe Kırche herausgegeben hat » Jene Laıen, dıie sıch auf den Empfang der heilıgen eNe1m-
N1SSE vorbereıte: haben, sollen sıch ach der Aufforderung des [hiakons dem eic mıt (Gottesfurcht
hern, weiıl s1e sıch dem Feuer ähern: s1e en sıch mıiıt Glauben Sakrament und mıiıt 16€'! Chrı-
STUS nähern. Jeder soll sıch ZUrr rde nmederwerten und stusen, der ın den eılıgen Geheimnissen

egenwärtig ist«. zıtiıert VO  —_ thanasıus Chne1ıder, Dominus Est. dt.). O..

R o m z w ar g ef or d ert e n, a b er oft ni c ht v erri c ht et e n Z ei c h e n d er A n b et u n g e nt w e d er
g a n z f e hl e n o d er a uf ei n Mi ni m u m ( wi e ei n e l ei c ht e K o pf v er n ei g u n g) 5 8 r e d u zi ert
si n d, ist di e G ef a hr gr o ß, d ass si c h f als c h e A uff ass u n g e n ü b er d as Wes e n d er E u c h a-
risti e  v er br eit e n.  Si c h erli c h  wir d  a u c h  ei n  » n e utr al er «  B e o b a c ht er  ei n es  s ol c h e n
H a n d k o m m u ni o nrit us ni c ht a uf d e n G e d a n k e n k o m m e n, d ass es si c h hi er u m et w as
g a n z B es o n d er es h a n d el n m uss.

G e g e n  E n d e  s ei n es  B u c h es  f asst  Wei h bis c h of  At h a n asi us  S c h n ei d er  s ei n e n
D ur c h g a n g d ur c h di e P atristi k u n d Lit ur gi e g es c hi c ht e z us a m m e n u n d f ü hrt u. a. a us:

» Di e or g a nis c h e E nt wi c kl u n g d er e u c h aristis c h e n Fr ö m mi g k eit als Fr u c ht d er
Fr ö m mi g k eit d er Kir c h e n v ät er h at all e Kir c h e n s o w o hl i m Ost e n wi e i m West e n
n o c h i m erst e n J a hrt a us e n d d a z u g ef ü hrt, di e h eili g e K o m m u ni o n d e n Gl ä u bi g e n di-
r e kt i n d e n M u n d z u s p e n d e n. Z u B e gi n n d es z w eit e n J a hrt a us e n ds h at m a n i m West-
e n di e z uti efst bi blis c h e G est e d a z u g ef ü gt, si c h ni e d er z u k ni e n. I n d e n v ers c hi e d e n e n
lit ur gis c h e n Tr a diti o n e n d es Ost e ns u m gi bt m a n d e n A u g e n bli c k d es E m pf a n gs d es
H err e nl ei b es mit er h a b e n e n Z er e m o ni e n u n d oft v erl a n gt m a n v o n d e n Gl ä u bi g e n,
d ass si e v or h er ei n e Ver n ei g u n g bis z u m B o d e n m a c h e n.

Di e Kir c h e s c hr ei bt d e n G e br a u c h d er K o m m u ni o n p at e n e v or, u m z u v er hi n d er n,
d ass ei n Br u c hst ü c k d er h eili g e n H osti e z u B o d e n f all e ( v gl. Miss al e R o m a n u m, I n-
stit uti o g e n er alis, Nr. 1 1 8; R e d e m pti o nis s a cr a m e nt u m, Nr. 9 3) u n d si e ht v or, d ass
d er Bis c h of si c h n a c h d er K o m m u ni o ns p e n d u n g di e H ä n d e w as c h e ( v gl. C a er e m o ni-
al e e pis c o p or u m, Nr. 1 6 6). We n n di e K o m m u ni o n a uf di e H a n d a us g et eilt wir d, g e-
s c hi e ht es hi n g e g e n ni c ht s elt e n, d ass si c h P arti k el v o n d er H osti e l ös e n, di e z u B o-
d e n f all e n o d er a n d er H a n dfl ä c h e o d er d e n Fi n g er n d er K o m m u ni zi er e n d e n h aft e n
bl ei b e n. 

I ns of er n d er A u g e n bli c k d er h eili g e n K o m m u ni o n di e B e g e g n u n g d es Gl ä u bi g e n
mit d er G öttli c h e n P ers o n d es Erl ös ers ist, erf or d ert er n at ur g e m ä ß a u c h ä u ß erli c h
a us g e dr ü c kt e s a kr al e Z ei c h e n wi e d as Ni e d er k ni e n; a m M or g e n d es Ost ers o n nt a gs
h a b e n di e Fr a u e n d e n a uf erst a n d e n e n H err n a n g e b et et, w o b ei si e si c h v or i h m z ur 
Er d e ni e d er w arf e n ( v gl. Mt 2 8, 9), u n d a u c h di e A p ost el h a b e n di es g et a n ( v gl. L k 
2 4, 5 2), u n d vi ell ei c ht d er A p ost el T h o m as, als er a usri ef › m ei n H err u n d m ei n G ott!‹
(J o h 2 0, 2 8).

Si c h n ä hr e n l ass e n wi e ei n kl ei n es Ki n d, i n d e m m a n di e K o m m u ni o n dir e kt i n d e n
M u n d e m pf ä n gt, dr ü c kt v o m Rit us h er a uf di e b est e Art u n d Weis e d e n C h ar a kt er d es
E m pf a n g e ns u n d d es Ki n d- S ei ns v or C hrist us a us, d er u ns n ä hrt u n d d er u ns g eisti-

Di e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n a uf d e m Pr üfst a n d 1 5 3

5 8 S o s c hr ei bt z. B. d as Lit ur gis c h e K o mit e e d er A m eri k a nis c h e n Bis c h ofs k o nf er e n z: » W h e n r e c ei vi n g H o-
l y C o m m u ni o n, t h e c o m m u ni c a nt b o ws his or h er h e a d b ef or e t h e S a cr a m e nt as a g est ur e of r e v er e n c e a n d
r e c ei v es t h e B o d y of t h e L or d fr o m t h e mi nist er « ( htt p:// w w w. us c c b. or g/lit ur g y/ c urr e nt/ c h a pt er 4.s ht ml #
s e ct 4).
M a n v er gl ei c h e d a z u, w el c h e A n w eis u n g e n d e n Gl ä u bi g e n i n ei n e m Wer k g e g e b e n w er d e n, d as di e R us-
sis c h Ort h o d o x e Kir c h e h er a us g e g e b e n h at: »J e n e L ai e n, di e si c h a uf d e n E m pf a n g d er h eili g e n G e h ei m-
niss e v or b er eit et h a b e n, s oll e n si c h n a c h d er A uff or d er u n g d es Di a k o ns d e m K el c h mit G ott esf ur c ht n ä-
h er n, w eil si e si c h d e m F e u er n ä h er n; si e s oll e n si c h mit Gl a u b e n a n d as S a kr a m e nt u n d mit Li e b e z u C hri-
st us n ä h er n. J e d er s oll si c h z ur Er d e ni e d er w erf e n u n d C hrist us a n b et e n, d er i n d e n h eili g e n G e h ei m niss e n
w a hr h aft g e g e n w ärti g ist «, ziti ert v o n At h a n asi us S c h n ei d er, D o mi n us Est, ( dt.)., a. a. O., 5 5.
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gerwelse stillt<. Der Frwachsene dagegen führt dıe pe1ıse mıt seinen Fıngern selbst
ZU Mund

|DITS Kırche schreıibt VOIL, ass der Aaubı2e€ sıch be1 der Feılier der eılıgen Messe
IM Augenblıck der Wandlung nıiederzuknien habe W äre CS lıturgisch nıcht aNngCMECS-
CNCI, WENNn der äubıge den Herrn 1 Augenblıck der eılıgen Kommun10n, ın
welchem hm. dem Önı der Könige, auch körperlich nächsten kommt,
knıend grüßen un Ihn auch mpfangen würde”?

I die Geste, den Leıb des Herrn ıIn den und un knıend mpfangen, könnte eın
siıchtbares Zeugni1s des aubens der Kırche das eucharıstische Geheimnis sein
und auch eiIn heilender und erzieherischer Faktor für dıe moderne Kultur, für welche
das Hınkmen ınd dıe geistliche Kındschaft völlıg fremde Gegebenheiten sind« *

Den eingangs tormuherten unsch, das Buch VO We1i  ıschofr Athanasıus
Schneı1ider mOöge eiıne weiıte Verbreitung fınden, möchte ıch FEnde dieses Artıkels
nochmals aufnehmen. [Dass innerhalb des lateinıschen Rıtusbereichs der Katholı-
schen Kırche aber tatsaäc  1C ın ezug auf e heutige Prax1is der Handkommunion

eiınem indenken kommt, wırd nıcht (1UT TUC wıssenschaftlıcher Überlegun-
geCn, sondern auch des Gebetes seln. So endet auch das Buch VO Wel  ıschof tha-
nNasıus Schne1ider mıt den Worten

»Gebe 6S Gott,. dass dıie Hırten der Kırche das Haus Gottes., das dıe Kırche ist, e_

können, iındem s1e den eucharıstischen Jesus 1InNs Zentrum stellen, ıhm den e_

sten atz einräumen und handeln dass Ihm auch 1Im Augenblick der eılıgen
Kommunıon Zeichen der Verehrung und der nbetung zute1l werden. Die Kırche
MUSS der Eucharıistie her erneuert werden:« (Ecclesia ab FEucharıstia emendanda
est!) IDie heilıge Hostie ist nıcht sondern Jemand. E ist da!<, hat der
Johannes Marıa Vıanney, der heilıge Pfarrer VO Ars., das Geheimnnis der FEucharistie
zusammengefasst. Denn geht hıer nıchts anderes und nıemand Größeren
als den Herrn selbst >Dominus est!« EKs ist der Herr!«

Athanasıus eıder. Dominus Est., dt.) a.a.0.., 62f.
A 64f.

g er w eis e ›stillt‹. D er Er w a c hs e n e d a g e g e n f ü hrt di e S p eis e mit s ei n e n Fi n g er n s el bst
z u m M u n d.

Di e Kir c h e s c hr ei bt v or, d ass d er Gl ä u bi g e si c h b ei d er F ei er d er h eili g e n M ess e
i m A u g e n bli c k d er W a n dl u n g ni e d erz u k ni e n h a b e. W är e es lit ur gis c h ni c ht a n g e m es-
s e n er, w e n n d er Gl ä u bi g e d e n H err n i m A u g e n bli c k d er h eili g e n K o m m u ni o n, i n
w el c h e m  er  I h m,  d e m  K ö ni g  d er  K ö ni g e,  a u c h  k ör p erli c h  a m  n ä c hst e n  k o m mt,
k ni e n d gr ü ß e n u n d I h n a u c h s o e m pf a n g e n w ür d e ?

Di e G est e, d e n L ei b d es H err n i n d e n M u n d u n d k ni e n d z u e m pf a n g e n, k ö n nt e ei n
si c ht b ar es Z e u g nis d es Gl a u b e ns d er Kir c h e a n d as e u c h aristis c h e G e h ei m nis s ei n
u n d a u c h ei n h eil e n d er u n d erzi e h eris c h er F a kt or f ür di e m o d er n e K ult ur, f ür w el c h e
d as Hi n k ni e n u n d di e g eistli c h e Ki n ds c h aft v ölli g fr e m d e G e g e b e n h eit e n si n d «. 5 9

D e n  ei n g a n gs  f or m uli ert e n  W u ns c h,  d as  B u c h  v o n  Wei h bis c h of  At h a n asi us
S c h n ei d er m ö g e ei n e w eit e Ver br eit u n g fi n d e n, m ö c ht e i c h a m E n d e di es es Arti k els
n o c h m als a uf n e h m e n. D ass es i n n er h al b d es l at ei nis c h e n Rit us b er ei c hs d er K at h oli-
s c h e n Kir c h e a b er t ats ä c hli c h i n B e z u g a uf di e h e uti g e Pr a xis d er H a n d k o m m u ni o n
z u ei n e m U m d e n k e n k o m mt, wir d ni c ht n ur Fr u c ht wiss e ns c h aftli c h er Ü b erl e g u n-
g e n, s o n d er n a u c h d es G e b et es s ei n. S o e n d et a u c h d as B u c h v o n Wei h bis c h of At h a-
n asi us S c h n ei d er mit d e n W ort e n:

» G e b e es G ott, d ass di e Hirt e n d er Kir c h e d as H a us G ott es, d as di e Kir c h e ist, er-
n e u er n k ö n n e n, i n d e m si e d e n e u c h aristis c h e n J es us i ns Z e ntr u m st ell e n, i h m d e n er-
st e n Pl at z ei nr ä u m e n u n d s o h a n d el n, d ass I h m a u c h i m A u g e n bli c k d er h eili g e n
K o m m u ni o n Z ei c h e n d er Ver e hr u n g u n d d er A n b et u n g z ut eil w er d e n. › Di e Kir c h e
m uss v o n d er E u c h aristi e h er er n e u ert w er d e n‹ ( E c cl esi a a b E u c h aristi a e m e n d a n d a
est!). Di e h eili g e H osti e ist ni c ht et w as, s o n d er n J e m a n d. › E R ist d a!‹, s o h at d er hl.
J o h a n n es M ari a Vi a n n e y, d er h eili g e Pf arr er v o n Ars, d as G e h ei m nis d er E u c h aristi e
z us a m m e n g ef asst. D e n n es g e ht hi er u m ni c hts a n d er es u n d u m ni e m a n d Gr ö ß er e n
als u m d e n H err n s el bst: › D o mi n us est!‹ – Es ist d er H err! « 6 0

1 5 4 M arti n L u g m a yr

5 9 At h a n asi us S c h n ei d er, D o mi n us Est, ( dt.)., a. a. O., 6 2f.
6 0 E b d., 6 4f.


